
enre
jl

eniohm
h u. ſ. w.
er Reſt

nung ünß
Iohei

enz Ge
Wrange!
en rah

[7834

tr.32

Iäe.
Kennt
Herrw.

Lieben
verlegt

ar 1892.

a Iix.
Jekannt

daß ich

ſtſchule

Fiuſter
vie vor
währter
Zrüſnng

Gute

d. in
bisher

rlangen
ufrogen

werda.
irektor,

n Gra
(6635

n Mit
glichen
orgau
ca. 36
bblnt
zerkauf

r odel
ch (e

über

en aus

König
ſchaft
erlin,
d hier
dition
enden

Jagey

m

ver
dlein
ge
[7797

D

sſtat.

vwezugs Preisür vie u. Giebichet
tein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Viertel ahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentägli
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 t dungrnſprechverbindunz Berlin u. e
Anſchluß Nr. 158.

Nummer 68.

Zur Miniſterkriſis
liegen bis heute definitive Entſcheidungen von allerhöchſter
Seite noch nicht vor und ſind ſolche wohl kaum ſchon in
den allernächſten Tagen zu erwarten. Wir wollen darum
hente zunächſt alles zuſammenſtellen, was über dieſe uner-
wartete Wendung der Dinge in den Hauptpreßorganen
unſerer Reichshauptſtadt verlautet.

Die „Krenzzeitung“ ſchreibt: Jn parlamentariſchen
Kreiſen wird die beſtimmte Nachricht verbreitet, daß der
Kaiſer in einem an den Kultusminiſter gerichteten gnädigen
Handſchreiben deſſen Entlaſſungsgeſuch ablehnend beantwortet habe. Man glaubt weſen nicht, daß Graf Zedlitz

ſich zum Verbleiben im Amte bereit finden laſſen werde.
Aehnlich ſagt die „Berl. Börſ. Ztg.“ Der Kultus

miniſter Graf Zedlitz geht unter allen Umſtänden ab, da
der Gegenſatz zwiſchen dem Kaiſer und ihm nnüberbrückbar
iſt. Er hat definitiv die Zurücknahme des Rücktritts
geſuchs abgelehnt und gedenkt demnächſt zur Kur nach
Karlsbad zu gehen.

Das „Berl. Tgbl.“ bringt noch folgende Nachricht:Ein bekannter poliſcher Reichstagsabgeordneter, der in

der letzten Zeit vielfach hervorgetreten iſt, hat am Sonn-
abend früh den Grafen Zedlitz aufgeſucht. Das Reſultat
der Unterredung war, daß die Kluft „unüberbrückbar“ ſei.
Herr von Zedlitz hält an ſeinem Entſchluſſe feſt. Dagegen
tritt mit ziemlicher Beſtimmtheit das Gerücht auf, Herr
v. Caprivi werde bleiben. Auffallend iſt, daß das Centrum
Zweifel daran äußert.

Eine offizioſe Correſpondenz ſchreibt: Die
Situation hat ſich nicht geändert: die Entlaſſungsgeſuche
des Miniſterpräſidenten Grafen von Caprivi und des Un
terrichtsminiſters Grafen Zedlitz ſind noch nicht erledigt.
die Entſcheidung dürſte, nachdem Se. Majeſtät von Jagd
ſchluß Hubertusſtock zurückgekehrt ſein wird, erfolgen. Daß
Graf Zedlitz im Amte verbleiben werde, W nahezu aus
geſchloſſen. Zweifelhafter iſt, ob Graf Caprivi, obwohl er
ſich für do mit dem Kultusminiſter erklärt, nicht
doch einem Wunſche des Kaiſers auf Rücknahme der
Demiſſion entſprechen wird. Von der Entſcheidung der
Perſonalfragen wird jedenfalls auch die Dispoſition für die
weitere ne des atte ſnlgeleves wie für die ganze
parlamentariſche Campagne abhängen.

Die nat.- liberale Correſpondenz laßt ſich u. A.
wie folgt vernehmen: Die Löſung der Kriſis iſt noch immer
nicht weſentlich vorgerückt. Die Entlaſſungsgeſuche des
Reichskanzlers und des Cultusminiſters liegen vor und eine
Entſcheidung iſt noch nicht getroffen, wird vielleicht auch
vor der Rückkehr des Kaiſers nicht getroffen werden. Wir
hören heute noch einige Einzelheiten. Das Fallen-
laſſen des Volksſchulgeſetzentwurſs in der gegen-
wärtigen Faſſung ſtand ſchon ſeit mehreren
Tagen feſt und bei dieſer Wendung hät der
Großherzog von Baden einen entſcheidenden
Einfluß ausgeübt, der bei ſeiner jüngſten Anweſenheit
in Berlin an höchſter Stelle die nachtheiligen Folgen dieſes
Geſetzentwurfs insbeſondere auch in ſeiner Rückwirkung auf
Süddeutſchland eindringlich hervorhob. Auch der uner-
wartet ſtarke Widerſtand, der ſich in den zahlloſen Kund-
gebungen im Lande, auch aus konſervativen Kreiſen aus-
ſprach, ſoll auf den Kaiſer bedeutenden Eindruck gemacht haben
und es wird dabei namentlich auf die faſt einſtimmigen Er
klärungen der Univerſitäten hingewieſen. Aus der
Kronrathsſitzung wird noch berichtet, der Kaiſer habe
entſchieden verlangt, der Cultusminiſter ſollte dem Geſetz
entwurf eine Faſſung geben, die ihn den Mittelparteien
annehmbar mache. Auf die Antwort des Grafen Zedlitz,
doß man ein ſolches Geſetz nicht zugleich mit National
liberalen und Centrum machen könne, ſoll der Kaiſer eine
ſcharfe Erwiderung gegeben haben, deren Sinn etwa dahin
ging, daß der Miniſter die Sache von vornherein falſch
angefaßt habe. Unmittelbar nach der Kronrathsſitzung
folgte dann das Entlaſſungsgeſuch des Cultusminiſters und
darnach dasjenige des Reichskanzlers Graf Caprivi. Jm
Laufe des Freitags Nachmitttags fand eine m hrſtündige
Unterredung zwiſchen Caprivi und Zedlitz ſtatt, an der eine
Zeit lang auch der Reichstagspräſident von Levetzow theil-
nahm. Jm Allgemeinen überwiegt die Auffaſ-
ſung, daß die Volksſchulvorlage für jett und
mit ihren gegenwärtigen Grundkagen aufge-
geben und daß der Rücktritt des Grafen Zedlitz
eine feſtſtehende Thatſache iſt. Als ſein Nach-
ſolger wird immer beſtimmter der Chef des
aiſerlichen Civilkabinets von Lucanus ge

wannt, den Graf Zedlitz bereits im Jauuar als ſeinen
Nachfolger für den Fall des Scheiterns ogeſetzes bezeichnet habe ſoll. Vurhet

Die National eitung bringt folgende Verſion:
ar Die Kriſis iſt durch Aeußerungen des Kaiſers in dem
v e vom Donnerstag herbeigeführt worden. Das

olksſchulgeſetz ſtand nicht auf der Tagesordnung deſſelben;
d den Schluß der Berathung kam der Kaſſe darauf
Menge when; er ſoll auf die Bewegung hingewieſen haben,

c )e gegen den Entwurf im Lande herrſcht, und auf die
enken gegen den Erlaß eines ſolchen Geſetzes im Gegen-

o den Mittelparteien. Jn Folge dieſer Bemerkungen
t Ig. zuſtimmenden Aufnahme bei den meiſten Miniſtern

Sitnra Zedlitz ſeine Entlaſſung nachgeſucht und an der
Ope Staatsminiſterinins nicht mehr theilgenommen.

leſuchs en ſoll zunächſt die Genehmigung des Entlaſſungs
W abgelehnt haben von den korſervolſven r unden
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des Kultusminiſters wird indeß erklärt, daß er auf ſeinem
Rücktritt beharren werde, da er entſchloſſen war, mit ſeinem
Entwurf zu ſtehen und zu fallen, und da der Widerſtand
gegen dieſen durch die neueſten Vorgänge ſelbſtverſtändlich
weiter verſtärkt, die Durchſetzung des Entwurfs ſomit noch
unwahrſcheinlicher geworden war. Eine ähnliche Aeußerung
ſoll Graf Zedlitz auch ſelbſt gethan haben. Es ſcheint
richtig zu ſein, daß Graf Caprivi die Anſicht bekundet hat,er müſſe für den Cultusminiſter eintreten indeß herrſcht

die Anſicht vor, daß auch, falls der Miniſterpräſident in
zwiſchen ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, ſeine Poſition in
er Kriſis doch eine andere ſei, als die des Reſſortminiſters,

daß die eventuelle a der Demiſſion des letzteren
nicht nothwendig die des Rücktritts des Grafen Caprivi
uach ſich ziehen, der Kaiſer ihn vielmehr zum Verbleiben
auf ſeinem Poſten veranlaſſen würde.

Andere Blätter bringen Verſionen, die in den Haupt-
punkten damit übereinſtimmen. Dem Hamb. Corr. wird
noch ſpeziell gemeldet, daß die Miniſter Miquel undHerrfurth ich gegen die Vorlage ausgeſprochen

hört, vorgeſchlagen haben, das Ende der erſten Leſung in
der Kommiſſion abzuwarten; ein formeller Beſchluß ſei
nicht gefaßt worden.

Endlich ſei mitgetheilt, daß ein in heutiger Frühſtunde
(Montag) uns zugehender Drahtbericht die Meldung bringt,
es ſei der Reichskanzler vom Kaiſer nach deſſen jetzigem
Aufenthaltsorte, nach Hubertusſtock, berufen worden, woraus
geſchloſſen werden darf, daß Se. Majeſtät die Demiſſion
des Grafen nicht anzunehmen geruhen will und mit dem
Kanzler die Situation zu beſprechen wünſcht, deren Regelung
deſſen Händen anvertraut bleibt.

Vor ſeiner Abreiſe hatte der Kanzler noch eine Be
ſprechung mit dem Präſidenten Köller. Durch die Berufung
Caprivis nach Hubertusſtock iſt des Kaiſers Rückkehr nach
Berlin, die man theilweiſe ſchon für Dienſtag annahm, für
jenen Tag auf alle Fälle hinfällig geworden.

Denkſchrift
über die deutſchen Arbeiter-Kolonten.

Herr Graf ZietenSchwerin, der Vorſitzende des Central
Vorſtandes dentſcher Arbeiter- Kolonien für deren Förde
rung wir auf das lebhaſteſte und wärmſte eintreten möchten,
veröffentlicht über dieſes Unternehmen folgendes, ſicherlich
auch für die Leſer der „Halliſchen Zeilung“ überaus inter-
eſſante Memorandum:

„Als der Herr Miniſter des Jnnern unterm 13. April
1891 die Güte hatte, zur Förderung der Zwecke der Ar
beiter-Kolonien pro 1890/91 eine Beihülfe von 300 zu
gewähren, wurde von demfelben verfügt, über die finanzielle
Lage die Ausdehnung und Wirkſamkeit der Arbeiter Ko
a ſowie über die Zahl der Koloniſten Bericht zu er

tatten.

Jndem ich der Verfügung hiermit dankbarſt nach
komme, erlaube ich mir, zunächſt ganz ergebenſt zu be-merken daß in Wuſtrau Libſt ſich eine Arbeiter- Kolonie

nicht befindet, ſondern nur der Sitz des Büreans des Cen-
tral-Vorſtandes, deſſen Vorſitzender zu ſein ich die Ehre habe.

Bald nach der Eröffnung der erſten Arbeiter-Kolonie
Wilhelmsdorf in Weſtfalen durch Paſtor D. von Bodel
ſchwingh traten am 16. Oktober 1883 zu Hannover aus
allen Theilen des Deutſchen Reichs Männer u einem Cen-
tral- Vorſtande Deutſcher Arbeiter- Kolonien zuſammen und
ſtellten gemeinſame Grundſätze für Arbeiter Kolonien auf,
deanbeitiich vorzugehen und mit einander in Fühlung zu

eiben.
Dieſer Central-Vorſtand hielt regelmäßig im Februar

jeden Jahres Sitzungen, zu welchen Delegirte aller Vereine
in Berlin zuſammen kamen, um ihre Erfahrungen auszu
tauſchen und über Verbeſſerungen zu beſchließen, auch die
Jahresrechnung abzunehmen. Zugleich wurde ein Cor-
reſpondenzblatt „Die Arbeiter Kolonie“ herausgegeben
welches allmonatlich über Stand und Entwickelung der
Sache berichtete, nachdem jede Arbeiter-Kolonie am Schluſſe
des Monats einen Bericht an den Vorſitzenden des Central-
Vorſtandes eingeſandt.

So ſind bis heute in Preußen folgende Kolonien in
ſegensreicher Thätigkeit:

1. Wilhelmsdorf in Weſtfalen, eröffnet 22. März 1882
mit 236 Plätzen,
Maria-Veen (kath.) in Weſtfalen, eröffnet 1. October
1888 mit 125 Plätzen,
Käſtorf in Provinz Hannover, eröffnet 24. Juni 1883
mit 150 Plätzen,
Rickling in Schleswig-Holſtein, eröffnet 10. October
1883 mit 150 Plätzen,
Friedrichswille in Brandenburg, eröffnet 13. November
1883 mit 175 Plätzen,

6. Berlin N. in Reinickendorfer Skr. 364 eröffnet 1. De
zembar 1884 mit 260 Plätzen,

7. Seyda in Provinz Sachſen eröffnet 14. Dezem
ber 1883 mit 200 Plätzen,

8. Magdeburg in Provinz Sachſen eröffnet 23. No-
vember 1888 mit 50 Plätzen,

9. Wunſcha in Provinz Schleſien eröffnet 14. Juli 1884
mit 100 Plätzen,

Meierei in Provinz Pommern eröffnet 25. Jnli 1884
mit 150 Plätzen,

Carlshof in Provinz Oſt-Prenßen eröffnet 15. Oktober

2.

3.

4.

5.

1864 mit 250 Plätze
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12. NeuUlrichſtein in Heſſen Naſſau und Großh. Heſſen
eröffnet 1. Juli 1885 mit 130 Plätzen,

13. Lühlerheim in Provinz Rheinland eröffnet 15. Februar
1886 mit 120 Plätzen,

14. Elkenroth (kath.) in Provinz Rheinland eröffnet 20. Ok
tober 1886 mit 50 Plätzen,

15. AltLatzig in Provinz Poſen eröffnet 26. Oktober 1889
mit 45 Plätzen,
Eine Kolonie Hilmershof in WeſtPreußen, iſt in

Einrichtung begriffen, desgleichen eine katholiſche, Hohenhoß
in Ober- Schleſien.

In den übrigen deutſchen Ländern gehören dem Cen
träl-Vorſtande noch folgende Arbeiter-Kolonien an:
16. Dornahof in Württemberg eröffnet 15. November 1883

mit 100 Plätzen,
17. Erlach in Württemberg eröffnet 1. April 1891 mit

100 Plätzen,
18. Dauelsberg in Oldenburg eröffnet 8. Februar 1884

mit 50 Plätzen,
19. Ankenbuck in Baden eröffnet 26. Februar 1885 mit

70 Plätzen,
Schneckengrün in Königreich Sachſen eröſfnet 22. Fe
bruar 1886 mit 128 Plätzen,
Simonshof in Bayern eröffnet 1. Mai 1888 mit 104
Plätzen,Geiſgdeif in Thüringen eröffnet 28. Juli 1889 mö

80 Plätzen.
Als 23. gilt die ſog. Heimathkolonie Friedrich Wilhelmsdorf bei Kremerhaven, in welcher Koloniſten, die ſich

er haben, Land und Haus auf Lebenszeit erhalten
en.

Was die finanzielle Lage dieſer 23 reſp. 25 Arbeiter
Kolonien anlangt, ſo haben die Mitglieder der Vereine,
Corporationen, Kreiſe, Provinzen und Staaten, die FriedrichWilhelmViktoria-Stiſtung und die Kaiſer WilhelmsSpende

zur Gründung und Unterhaltung in dankenswerther Weiſſ
beigetragen. Jede einzelne Kolonie führt ihr eigenes Rech
nungsweſen und veröffentlicht ihre Jahresberichte. Alle ſind
in gedeihlicher Weiterentwicklung begriffen, mit Ausnahme
von Alt-Latzig in Provinz Poſen, wo leider die Theilnahme
der Bewohner und der Provinzial-Behörden nicht die er-
forderliche n i eß gewähren, ſo daß wenn nicht

che Hilfe eintritt die gerade für dieſe
öſtliche Grenzmark Deutſchlands ſo nöthige Arbeiterkolonie
aus Mangel an Unterhaltungsmitteln einzugehen droht.

Ein Schmerzenskind iſt ferner für den Central-Vor-
ſtand das monatlich erſcheinende Correſpondenzblatt, welches
von Anfang an für die Sache ver Arbeiter-Kolonien in
weiteren Kreiſen geworben und manche Freunde gewonnen
hat. Als Fachblatt iſt es jedoch auf eine relativ geringe
Leſerzahl beſchränkt, und nachdem der Abonnementspreis
bereits von 1,50 M. auf 2 M. fürs Jahr erhöht iſt, hat
es doch alljährlich mit einem größeren oder geringeren
Defizit gegenwärtig in der Höhe von 918,25 M. zu
kämpfen. Das Blatt iſt ganz unentbehrlich, ja es wäre
für die Kolonien recht wünſchenswerth, wenn es, ſtatt ein-
mal im Monat, zweimal herausgegeben werden könnte.
Daß es überhaupt beſtehen konnte, haben wir dem hohen
Wohlwollen des Herrn Miniſters des Jnnern in Preußen
zu danken, der zu ſeiner Unterhaltung 1885 M. 1500,
und 1886 nochmals M. 1500 bewilligt hat, während der
deutſche Reichskanzler 1889 M. 3000 dafür opferte. Auch
an dieſer Stelle ſei ihnen nochmals herzlich dafür gedankt!
Jm Uebrigen wird alljährlich das Deſizit aus der Kaſſe des
Central-Vorſtandes gedeckt.

Dieſelbe wird geſpeiſt durch einen Jahresbeitrag von
100 Mark aus jedem Arbeiter-Kolonie-Vorſtande, welche
Abgabe manchem derſelben überaus ſauer wird.

Der Central-Vorſtand beſchloß in ſeiner Sitzung vom
19. Februar 1891, hinfort ſeine Sitzungen nur alle zwei
Jahre zu halten, um die großen Koſten, welche den einzelnen
Vereinen aus der Beſchickung erwachſen, zu vermindern,
und hat ſomit ſeinen Etat gleich für 2 Jahre feſtgeſtellt.
Derſelbe beträgt für den Central Vorſtand auf die Jahre
1891 und 1892:

Einnahme 6967,18 Mark
Ausgabe 6967,18

für das Korreſpondenzblatt vom 1. Jannar bis 31.

334,18 Mark
December 1891:

2252,43
Einnahme
Ausgabe

Eine neue Einrichtung iſt dahin getroffen, daß die
Arbeiter Kolonie Vorſteher, nachdem die Kolonien in
5 Gruppen eingetheilt ſind, in je einer der Kolonien
in dem Jahre zuſammenkommen, in welchem der
Central-Vorſtand nicht tagt, um die Art und Weiſe kennen
zu lernen, wie die Nachbarkolonien die Arbeit betreiben,
um durch perſönlichen Verkehr die Freudigkeit an der Arbeit
zu fördern, innere Angelegenheiten der Kolonien zu be-
ſprechen und etwaige Anträge an ihre Vereine zu richten,
welche durch dieſe dann auf der Verſammlung des Central
Vorſtandes zur Berathung kommen

Nun die Zeit herankommt, zu der ſonſt der Central-
Vorſtand zuſammengetreten ſein würde, hört man allſeiti-
ges Bedauern, daß der Beſchluß wegen zweijähriger Zu
ſammenkunft aus finanziellen Gründen hat gefaßt werden
müſſen, und kann ich mich dem Bedauern nur anſchließen.
Die gegueriſche Preſſe iſt genöthigt, von den Berathungev
und Beſchlüſſen des Central-Vorſtandes Akt zu nehmen,
während ſie Entgegnungen in der befreupdeten Preſſe mit
Stillſchweigen übergeht,

22.



v Die Zaht der ſeit Grundung der Arbeiter-
Kolonien anfgenommenen Koloniſten es wird
jeder arbeitswillige und arbeitsfähige Mann, ohne Unter
ſchied der Religion und des Standes, ſei er durch eigene
Schuld oder durch die wirthſchaftlichen Verhältniſſe arbeitslos

geworden, aufgenommen betrug am 31. Dezember
1891 zuſ. 50,982 Mann. Und wenn auch die mit den
Kolonien verbundenen Arbeitsnachweiſe und die Bemühnngen
der Kolonie-Vorſtände nicht mehr als ungefähr den 5. Theil
der Koloniſten in feſte Stellung bringen konnten, ſo ver-
läßt doch ein anderer Theil die Kolonie nach einem durch-
ſchnittlichen Aufenthalt von 3--4 Monaten, phyſiſch und
mnoraliſch gekräftigt, mit neuem Anzuge, einigem Gelde
und einem Arbeitszeugniſſe ausgerüſtet, um ſich voll Hoff
nung wieder auf die Wanderſchaft zu begeben und ſich ſelbſt
eine Stellung zu ſuchen.

Mit Hilfe der Verpflegungsſtationen, deren Einrichtung
und Ausbau der Central Vorſtand Deutſcher Arbeiter-
Kolonien ebenfalls in die Hand nahm und bisher leitete,
iſt dem Wanderer dies erleichtert, und man kann wohl
ſagen, daß die Wanderbettelei faſt gänzlich aufgehört hat
und Viele, welche ohne die Arbeiter Kolonien rettungslos
verloren gegangen wären, im Laufe der letzten 9 Jahre aus
dem Elend gerettet und der Geſellſchaft als brauchbare
Glieder wiedergegeben ſind.

Gott erhalte dieſe ſegensreichen Anſtalten und laſſe das
Intereſſe für dieſelben nicht erkalten!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Ueber die Dauer des Aufenthalts des Kaiſers

in Schorfhaide iſt bis zur Stunde noch nichts Näheres
bekannt, doch vermuthet man, daß Allerhöchſtderſelbe erſt
mit Ablauf des Monats nach Berlin zurückkehren dürfte.

Die Kaiſerin begiebt ſich, wie aus Mecklenburg ge
meldet wird, am Montag Nachmittag nach Schwerin, umdaſelbſt Jhrer Königl. Hoheit der Großherzogin Mutter

einen Beſuch abzuſtatten. Schon am Abend deſſelben Ta
ges gedenkt Allerhöchſt dieſelbe von Schwerin nach Berlin
zurückzukehren.

Der Seniorenkonveut des Reichstags trat am
Sonnabend zuſammen. Wie Präſident von Levetzow
mittheilt, iſt die Regierung bereit, den durch die Vertreter

der Fraktionen wiederholt kundgegebenen Wünſchen Rech-
ung zu tragen und dieſe, zweimal vertagte, überlangeSeſto vor Oſtern zu ſchließen. Auf die Berathung

des wider die Trunkſucht, ſowiedie des Checkgeſetzes wird Verzicht geleiſtet. Nach
dem Etat ſollen nur die Vorlagen über die Genoſſen-
chaften mit beſchränkter Haftpflicht, das Tele-
raphengeſetz, der Nachtragsetat und wenn irgend
öglich auch das Weingeſetz erledigt werden. as

Geſetz gegen die Unſittlichkeit ſoll noch zur erſten
DZeſung kommen, damit die Regierung die Auffaſſung des

lenums erfahre für ein eventuell für die nächſte Seſſion
nen vorzulegendes Geſetz.

Dem Reichstag iſt eine Ergänzung zum Reichs
haushaltsEtat für das Etatsjahr 1892/93 vorgelegt

wonach für die Koſten der Betheiligung des Reichs
n der Weltausſtellung in Chicago 2 000 000 mehr
gefordert und dieſe durch Matrikularbeiträge aufgebracht
werden ſollen.

Die Anberanmung der nächſten Sitzung der
Volksſchulgeſetzkommiſſion iſt dem Graf
d'Hauſſonville, anheim gegeben worden. n parlamen-
tariſchen Kreiſen wird angenommen, daß am Freitag die
letzte Sitzung der Kommiſſion ſtattgefunden hat, da der
Geſetzentwurf von dem neuen Kultusminiſter Namens der
Staatsregierung ſofort zurückgezogen werden würde.

Prinz Heinrich iſt aus Darmſtadt wieder in Berlin
eingetroffen, während die Frau Prinzeſſin Heinrich mit dem
Prinzen Waldemar noch dort verblieben iſt. Prinz Hein-
rich begab ſich gleich nach ſeiner Ankunft zu den Erbprinz-
lich meiningſchen Herrſchaften, welche ebenfalls aus Darm-
ſtadt zurückgekehrt ſind. Um 10 Uhr ſtattete Se. K. H. der
Prinz Heinrich der Kaiſerin einen Beſuch ab und begab ſich
dann nach dem Marine-Kabinet. Nachmittags gedachte
Prinz Heinrich nach Hubertusſtock zu reiſen.

Jn dem Befinden des Grafen Brandenburg
iſt wiederum eine leichte Beſſerung eingetreten; die Gefahr
liegt nun in der großen Schwäche, die nicht weichen will.

e Die „B. P. N.“ ſchreiben: Aus verſchiedenen an
uns herangetretenen Anfragen erſehen wir, daß in den
Handelskreiſen noch Ungewißheit über den Zeitpunkt herrſcht,
an welchem die auf das Handelsgewerbe bezüglichen
Sonntagsvorſchriften in Kraft treten werden. Wir können
Dem gegenüber nur unſere frühere Mittheilung wieder
Puem, daß dieſer Termin der 1. Juli 1892 ſein wird.

ine von anderer Seite verbreitete Verſion, wonach die
Jnkraftſetzung ſchon für den 1. April d. J. vorgeſehen
ſein ſollte, iſt, wie wir auf's Beſtimmteſte verſichern können,
unzutreffend.

Bei der Landtagserſatzwahl zu Tapian (Oſt
preußen) wurde Herr v. Guſtedt-Lablacken (conſervativ) mit
236 von 263 abgegebenen Stimmen gewählt. Sein
Gegenkandidat Herr Schenk-Berlin (freiſinnig) erhielt 27
Stimmen.

Im letzten Kronrath ſoll auch die Frage der Ent-
ſchädigung der „Reichsunmittelbaren“ für ihr früheres
Steuerprivileg erledigt worden ſein, und zwar nicht nach
den Wünſchen der Betheiligten.

Die bisherigen Meldungen über das Ergebniß der
Reichstagserſatzwahl in Mecklenburg-Strelitz laſſen
eine Stichwahl zwiſchen dem konſervativen Kandidaten Grafen
SchwerinWolfshagen und dem deutſch freiſinnigen Kan
didaten WilbrandtPiſede wahrſcheinlich ſein.

Dem Abgeorduetenhans ging ein Berggeſetz zu.
Das Secundärbahngeſetz iſt fertig und wird Dienstag
in der Kammer erwartet. Das vorhandene Material iſt

o groß, das trotz des Scheiterns des Schulgeſetzes die
eng nns der Arbeiten bis Oſtern für unmöglich ge

alten wird.
Herr von Rauchhaupt iſt vom Kaiſer nicht mehr

empfangen und ſoll Berlin bereits wieder verlaſſen haben,
um jedoch nach der Rückkehr Sr. Majeſtät dorthin zurück
zukehren.

Humor in ernſter Zeit. Obwobl der Reichstag in dieſer
Woche wieder beſchlußfäbig war, möchte doch das nachfolgende
Leine Gedicht, welches dein Präſidenten v. Levehow ein meber 1

Pbilgloge in der „Straßb. Poſt“ widmet, auch fur weitere Kreiſe
von Jnktereſſe ſein.

An Herrn v. Levetzow.
Motto: Auch dem Humor ſein Recht!

Reichstagsſitzung vom 9. März 1892.
Des Neichskags würdiger Präſident
Erhob die Stimme weit und breit
Und klagte an das Parlament
Ob ſeiner großen Sänmigkeit,
Mit der die ſämmtlichen Fraktionen
Den Sitzungen pflegten beizuwohnen.
Er ſchaute ſich um, die Bänke leer
Der Zeiger rückt es kommt Keiner mehr.
Das geht ſo abſolut nicht weiter
Donnert des Hauſes würdiger Leiter.
Schlecht iſt es hier mit der Pflicht beſtellt
Und mit dem Exempel vor der Velt!
Ach leider iſt's ja unendlich traurig,
Aufs tiefſte beſchämend und gradezu ſchaurig,
Doch iſt es immer tröſtlich, zu leſen,
Daß ſchon vor achtzehnhundert Jabren
Die Deutſchen dieſelben Schwänzer geweſen,
Die beut' ſie ſind und immer waren,
Und wie's Herr Tacitus ſchon beſchrieben,
So iſt's bis auf den Tag geblieben:
Sic constituunt, sic condicunt
Non simul nec jussi conveniuut
T Ja, die alte Zeit bleibt ewig jung
Sed et alter et tertius dies cunc-
tatione cocntium absumitur
Und dies wollt ich heut' beweiſen nur.

Metz H. F.Ans Wien wird depeſchirt: Große weckt
die Nachricht des Wolff'ſchen Telegraphen Bureaus, es
glaube Niemand, daß Caprivis Entlaſſungsgeſuch, wenn
ein ſolches an den Kaiſer gelangt ſein ſollte, angenommen
wird, ebenſo W daß der Kanzler darauf beſtehen
würde. Auch die Aeußerung der Poſt, Caprivi ſei in der
Schulfrage nicht ſo engagirt, daß er nicht trotz des geſetz

Mißerfolgs bleiben könnte, wird viel zitirt.
eberhaupt bekundet die öffentliche Meinung bei dieſem

Anlaſſe beſondere Sympathieen für Caprivi. Die Deutſche
ſagt, Caprivi in der r der auswärtigen

ngelegenheiten eine ſo geſchickte und glückliche Hand bewährt daß ſein Verbleiben im Amte der Wunſch aller

Freunde Deutſchlands und des Friedens ſein müſſe, und
der Peſter Lloyd erklärt, er halte die Annahme der De-
miſſion Caprivis, der ſich auf vielen Gebieten der inneren
Politik, ganz beſonders aber in den Fragen der auswär
tigen Politik vortrefflich bewährt hat, durchaus nicht für
wahrſcheinlich.

Der dentſche Gewerkſchaftskongreß in Halberſtadt iſt
in voriger Woche wie wir an anderer Stelle berichteten, ge
ſchloſſen worden. Das Gezänk über den Rechenſchaftsbericht
Nebp faſt die Hälfte der Sißungszeit ein und endete mit einem
nicht mißzuverſtehenden Mißtrauensvotum an die Generalkom-
miſſion. Es wurde der r hauptſächlich vorge-
worfen, daß ſie Ausſtände hervorgerufen und dadurch nicht allein
eine Menge Geld verbraucht, ſondern auch den unleugbaren
Rückgang der Arbeiterbewegung, der in der geringeren finan-
ziellen s ſeinen Ausdruck finde, verſchuldet habe.
Außerdem hat die Generalkommiſſion den Maifonds angegriffen
und zudentk noch ganz erhebliche Schulden gemacht. Das war
den „Genoſſen“ zu viel; darum waren die Vorwürfe, die der
Vorſtand über ſich z laſſen mußte, nicht allzu zarte. Es
wurde ferner bemängelt, daß die Kommiſſion ein eigenes Preß-
Organ geſchaffen hat; aber welche ſozialdemokratiſche Organi
ſation könnte ohne einen gut bezahlten Stab von „Schmarotzern“
(o nennen die „unabhängigen Sozialiſten die würdigen Partei
ſtelleninhaber) und ohne eine ergebene Preſſe beſtehen Die
offizielle Sozialdemokratie iſt keine Freundin der Gewerkſchafts-
centraliſation. Sie erblickt in ihr begreiflicherweiſe eine Art

o und eine unangenehme Ableitung von Arbeiter
groſchen, die doch von rechtswegen nur alle in einen Topf, in
den der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe gehören. Der Miß
erfolg des Kongreſſes alſo, in dem ſchließlich der Organiſations-
entwurf der Generalkommiſſion mit 147 gegen 89 Stimmen ab
gelehnt wurde, wird in den Kreiſen der Parteiführer nicht un
augenehm berühren. Die lokalen Organiſationen mit dem
Syſtem der Vertrauensmänner, die die Verbindung mit der
Parteileitung einerſeits und mit den verſchiedenen Gewerkſchaften
andererſeits en, iſt den Zwecken der ſozialdemokratiſchen
Partei jedenfalls dienlicher, als die Cen s denn
wie deren Gegner bemerkten, können in lokalen Vereinen gleich
zeitig neben den gewerkſchaftlichen auch die politiſchen Fragen
behandelt werden, ein Umſtand, der in einer Verbindung ver
ſchiedener Vereine wegen der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften
unmöglich ſei. So führe die Eentralorganiſation zur Ver
ſimpelung der Arbeiter! Unter Verſimpelung der Arbeiter
verſteht die fraktionelle Sozialdemokratie einen Zuſtand, in dem
die Arbeitnehmer die Befriedigung ihrer materiellen Jntereſſen
und das Streben nach einer zufriedenſtellenden Lage in den

ſtellen; ein Zuſtand durch den ſelbſtverſtändlich
die Umſturzbewegung nicht gefördert werden würde.

Die Erweiterung unſeres Waſſerſtraßennetzes durch Her
ſtellung von Schifffahrtskanälen und durch Kanaliſirung von
Flüſſen hat der Frage der zweckmäßigſten Art der Traktion
der Kanalſchiffe eine beſondere Bedeutung beigelegt. Gegen-
wärtig wird ueben dem Treideln mit Pferde- oder Maſchinen
kraft ausſchließlich das Schbleppen mittelſt Dampfer in An
wendung gebracht. Die Verſuche, die fortbewegenden Kräfte
mittelſt am Ufer befindlicher Dampfmaſchinen, ſei es ſtationärer
oder beweglicher, zu ſtellen, haben zu einem negativen Ergeb-
niſſe geführt. Wenn auch techniſch ſehr wohl ausſührbar, ſtellt
ſich die Fortbewegung der Kanalſchiffe mittelſt vom Ufer
wirkender Maſchinenkräfte noch zu theuer, um vpraktiſch ver
werthbar zu ſein. Die Fortſchritte der Elektrotechnik haben nun
die Frage nahegelegt, ob nicht bei Anwendung der Elektrizität
als bewegender Kraft ſich beſſere Ergebniſſe erzielen laſſen
würden. Die unter Heranziehung der namhafteſten Elektro
techniker dieſerhalb angeſtellten Unterſuchungen ſcheinen inſofern
zu einem poſitiven Ergebniß geführt zu haben, als z. B. für
den DortmundEmsKanal ſowohl die Ausführbarkeit dieſer
Fortbewegung der Kanalſchiffe, wie ihre Wirthſchaftlichkeit als
vorhanden W wird. Bei elektriſchen Betrieben würde
ſich die Zugkraft bedeutend billiger herſtellen laſſen als bei
jeder andern Art der Traktion, obwohl am Dortmund-Ems-
Kanal nirgends Waſſerwehre für die Elektromotoren zur Ver
fügung ſtehen, ſondern überall mit Dampfmaſchinen gearbeitet
werden muß. An den kanaliſirten Flüſſen liegt die Sache
inſofern anders, als die dort vorhandenen Wehre allerdings
beträchtliche zur Zeit völlig brachliegende Kräfte für den be

Zweck liefern können, andererſeits aber die Her-
tellung der elektriſchen Leitung, auf techniſche Schwiekigkeiten
ſtößt, welche bis jetzt noch nicht völlig überwunden ſein dürſten,
wenn d die Hoffnung beſteht, auch ihrer mit der Zeit Herr
zu werden.

Jn letzter Zeit wurde vielfach in Jnduſtriekreiſen über die
Erbebung von Konventionalſtrafen ſeitens der Eiſenbahnbehörden
bei geringer Ueberſchreitung des im Frachtbrief angegebenen
Gewichtes der Wagenladungen geklagt. An den Eiſenbahn-
miniſter ſind deshalb mehrfach Eingaben gemacht worden. Dem
Vernehmen nach wird die Angelegenheit eine den geäußerten
Wünſchen entſprechende Erledigung finden, wenn der zur Zeit
dem Bundesrathe vorliegende Entwurf eines neuen Betriebs-
reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands Annahme findet
und r Einführung gelangen ſollte, da nach dieſem Reglement
nur für eine das Ladegewicht um 5 überſchreitende Belaſtung,

nicit aber auch für unrichtige Gewichivungabe die Erhedne tenſteäfen 2 en iſt z Wto n bednng von

Nach dem nunmehr R dem Reichstage zugegan,
genen neueſten Berichte der Reichsſchulden Kommiſſion
wurden am 30. Juni 1891 vom Reiche infolge des
Krieges von 1870/71 nach den Geſetzen vom 27. Juni
1871, vom 4. April 1874 und vom 21. April 1886 noch
an 3286 Offiziere, Militärärzte Beamte u. ſ. w. Penſionen
im Jahresbetrage von 7 960 908 .4 gezahlt. Davon he-
zogen 44 Generale und Generallientenants bezw. Admirale
und Vizeadmirale 432 852 77 Generalmajors bezw.
Kontreadmirale 576 622 168 Oberſten bezw. Kapitäns
zur See 950 476 .4, 222 Oberſtlieutenants 869 645
522 Majors bezw. Korvettenkapitäns mit Majorsrang
1590478 700 Rittmeiſter und Hauptleute bezw.
Kapitänlieutenants zur See 1 382 030 M, 445 Premier-
lieutenants bezw. Lieutenants zur See 542 654 686
Sekondelieutenants bezw. r zur See 832 405
74 General und Oberſtabsärzte 221 868 128 Stabs-
Ober und Aſſiſtenzärzte 195 588 3 Deckoffiziere
4658 und 217 Beamte aller Grade 361 632

Programm der dentſchen Konſervativen
vom Jahre 1876.*)

1. Wir wollen die für unſer Vaterland gewonnene Einhei
auf dem Boden der Reichsverfaſſung in nationalem Sinne ſtärken
und ausbauen. Wir wollen, daß innerhalb dieſer Einheit die
berechtigte Selbſtſtändigkeit und Eigenart der einzelnen Staaten
Prop ine und Stämme gewahrt werde.

ir können nur eine ſolche Weiterbildung unſeres äffent
lichen und privaten Rechtes als ſegensreich anerkennen, welche
auf den realen und geſchichtlich gegebenen Grundlagen fußen
den Bedürfniſſen der Gegenwart gerecht wird und damit die
Stätigkeit unſerer geſammten politiſchen, ſozialen und geiſtigen
Entwicklung ſichert.

3. Wir legen auf politiſchem Gebiete eutſcheidendes Gewicht
auf die monarchiſchen Grundlagen unſeres Staatslebens und
eine kräftige obrigkeitliche Gewalt.

Wir wollen ein volles, geſetzlich r Maß bürgerlicher
Freiheit für Alle und eine wirkſame Betheiligung der Nation an
der Geſetzgebung.

Wir wollen in Provinz, Kreis und Gemeinde eine Selbſt
verwaltung, gegründet nicht auf das allgemeine Wahlrecht, ſon
der t Je natürlichen Gruppen und organiſchen Gliederunger

es Volkes.
4. Das religiöſe Leben unſeres Volkes. die Erhaltung und

Wiedererſtarkung der chriſtlichen und kirchlichen Einrichtungen
die ſeine Träger ſind, vor allem die konfeſſionelle, chriſtliche
Volksſchule erachten wir für die Grundlage jeder geſunden Enk
wickelung und für die wichtigſte Bürgſchaft gegen die zunebmende
Verwilderung der Maſſen und die fortſchreitende Auflöſung aller
geſellſchaftlichen Bande. t tWir betrachten den kirchenpolitiſchen Streit, der als Kultur-
kampf, vom Liberalismus zum Kampfe gegen das ſtiegen
ausgebeutet wird, als ein Unglück für Reich und Volk und ſind
bereit, zu deſſen Beendigung mitzuwirken.

Wir erkennen einerſeits dem Staate das Recht zu, kraft
ſeiner Souveränetät, ſein Verhältniß zur Kirche zu ordnen und
werden die Staatsgewalt den entgegenſtehenden Anſprüchen der
römiſchen Kurie gegenüber unterſtützen. Andererſeits wollen wir
keinen Gewiſſenszwang und deshalb kein Uebergreifen der ſtaat
lichen Geſetzgebung auf das Gebiet des inneren kirchlichen Lebens.
Jn dieſem Sinne ſind wir zu einer Reviſion der im Laufe des
Kampfes erlaſſenen Geſeße bereit. Jn dieſem Sinne werden
wir auch für das gute Recht der evangeliſchen Kirche auf ſelb
ſtändige Regelung ihrer inneren Einrichtungen eintreten.

5. Gegenüber der ſchrankenloſen Freiheit nach liberaler
Theorie wollen wir im Erwerbs- und Verkehrsleben eine ge
ordnete wirthſchaftliche Freiheit. Wir verlangen von der wirtb-
ſchaftlichen Geſetzgebung gleichmäßige Berückſichtigung aller Er
werbsthätigkeiten und gerechte Würdigung der zur Zeit nicht
ausreichend berückſichtigten Jntereſſen von Grundheſitz, Jnduſtrieund Handwerk. Wir fordern demgemäß die chritiweiſe e
ſeitigung der Bevorzugungen des großen Geldkapitals. Wir
fordern die Heilung der ſchweren Schäden, welche die über
triebene wirthſchaftliche Centraliſotion und der Mangel feſter
Ordunungen für Landwirtbhſchaft und Kleingewerbe zur Folge
gehabt hat. Jnsbeſondere fordern wir die durch Erfahrung W
botene Reviſion des Geſetzes über den Unterſtützungswohn
und der Gewerbeordnung

6. Wir erachten es für Pflicht, den Ausſchreitungen der
ſozialiſtiſchen Jrrlehren entgegenzutreten welche einen wachſen
den Theil unſeres Volkes in feindſeligen Gegenſatz zu der ge
ſammten beſtehenden Ordnung bringen. Wir ſind überzeugt,
daß die bloße Entfeſſelung der individuellen Kräfte zu einer ge
ſunden wirthſchaftlichen Entwickelung nicht führen kann, daß der
Staat vielmehr die Aufgabe nicht abweiſen darf, die redliche
Erwerbsarbeit gegen das Ueberwuchern der Spekulation un
des Aktienunweſens zu ſchützen und durch eine wirkſame Fabrik
geſetzgebung die ſittliche und wirthſchaftliche Lage der Lohn
arbeiter, ſowie das friedliche Zuſammenwirken von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zu ſichern und zu fördern.

Alle, welche dieſen Grundſätzen zuſtimmen und gewillt ſind,
dieſelben unabhängig nach oben wie nach unten zu vertreten.
fordern wir auf, ſich zu einer feſtgeſchloſſenen Partei der Deut
ſchen Konſervativen zu vereinigen.

Wir halten den Abdruck dieſes heute noch gültigen Pro
gramins um ſo mehr für angezeigt, als bekanntlich demnächſt
eine neue Redaction vorgenommen werden ſoll.

Reichstags Verhandlungen.
(198. Sitzung vom 19. März 1892, Mittags 12 Uhr.)

Am Tiſche des Bundesrathes: Landmann, Dambach.
Als Vorlage iſt eingegangen, der Geſetzentwurf betr. den

Verkehr mit Wein, und ein Nachtragsetat wegen Erböhung des
Eeie d Zuſchuſſes für die Betheiligung an der Weltausſtellung in

icago.
Auf, der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung

des Telegraphengeſetzes. vZu 8 7 a Schutz der Telegraphen und elektriſchen Leit.
ungen gegen Skörung) haben die Freiſinnigen von Bar, und
Genoſſen ihre in zweiter Leſung abgelehnten Anträge wieder
eingebracht; vom Abg. Hammach er liegt zu demſelben Para
graphen ein Antrag vor, der in der Hauptſache mit dem An
trage von Bar übereinſtimwt, jedoch die Entſcheidung über
Streitigkeiten den Verwaltungsbehörden überweiſen und die
pbyſikaliſchtechniſche Reichsanſtalt zur Abgabe von Gutachten
ermächtigen will

In der Generaldiskuſſion legt
Abg. v. Bar (dfr.) dar, daß weder die Jntereſſen der Ko

meinden noch des Publikums vollſtändig gewahrt ſeien. Da
Geſetz ſei ebenſo unklar wie unvollſtändig-

Bundeskommiſſar Wirkl. Geh. Oberpoſtrath Dambach:
Die Bedingungen, denen ſich jeder, der den Anſchluß an eine
Telegraphenanlage wünſche, zu unterwerfen babe, ſeien allen
Intereſſenten bekannt. Jm örtlichen Verkehr möge erlaubt ſein
was im Fernverkehr unbedingt unterſagt ſein müſſe. Ab

Abg. Bödiker (Centr.) erklärt, daß ſeine Partei die
ſicht habe, das Geſetz in der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter
Leſung fertig zu ſtellen. Was der Abg. Hammacher beantrag
babe, ſei allerdings eine redactionelle Verbeſſerung.

Abg. Hammacher (nat.-lib.): Die Frage der Regel
der Verhältniſſe im Falle einer gegenſeitigen Störung geh r
durchaus in das Elektrizitätsgeſetz. Auch das Jntereſſe de
Reichspoſtverwaltung ſelöſt erfordere die baldigſte Erledigung

dieſes anderen Geſetzes. inerGeb. Rath Dambach: Die unentgeltliche Benutzung ein
lokalen Anlage durch dritte Perſonen ſei nicht verhoten: die
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Soh babe die Verwaltung ſeit langen Jahren konſtant aufrecht

erhalten. n Gweiteren Ausführungen der Abgg. Schrader, Grafguig S von Bar wird die General Diskuſion geſchloſſen.
In der Spezialdebatte werden s 1--4, 4a--4 d unverändert
angenommen. 88 42—-40 erbalten die Nummern 65-8.

Zu 8 5, jeht 8 9, welcher mit Geldſtrafe bis zu 1500 oder
mit Haſt oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten d de
ſiraft, der vorſäslich entgegen den Beſtimmungen die es Geſetzes
eine Telegraphenanlage errichtet oder betreibt. beantragen die
Abgg. von Bar und Genoſſen, die Worte „oder mit Gefängniß
bis zu 6 Monaten zu ſtreichen.

Abg. v. Bar befürwortet den Antrag.
Geh. Rath Dam bach billet, den Antrag aus den in zweiter

geſung entwickelten Gründen abzulehnen.
Der Antrag wird obgelehnt, S 9 unverändert angenommen.
Zu s 7a jeht S 12 liegen die oben erwähnten Anträge vor.
Abg. Schrader empfiehlt die freiſinnigen Airige Die

Beſchlüſſe zweiter Leſung und der Antrag Hammacher ſprächenbeide Abſchücblich von elektriſchen Anlagen und gingen ſomit

über den Rahinen dieſes Geſetzes binaus, während der frei
ſinnige Antrag ausdrücklich das Verhältniß der Telegraphen-
anlogen zu den elektriſchen zum Gegenſtand habe.

Abg. Hammacher ſchiebt den Elektrotechnikern und deren
Vertretern im deutſchen Reiche die Verantwortung dafür zu,
daß die von ihnen ohne Noth geforderte Beantwortung der
Sthrungetrege im S 7a eine möglicherweiſe unbefriedigende,
ihren Intereſſen ſchädliche Löſung finde.

Geh. Rath Dambach: 8 7a werde durch die Faſſung des
Abg. Hammacher unzweifelhaft verbeſſert, ſodaß ſeiner Annahme
dietfens nichts entgegenſtehe. Der Antrag v. Bar enthalte
wiederum das ominöſe Wort „Selbſtſchutz“ man könne damit
nichts anfangen, techniſch ſei Selbſtſchutz eine Unmöglichkeit. Ereinpſehle daher die Ablehnung des Antrags.

Geh. Poſtrath Grawinkel führt in längerer techniſcher
Dre aus, daß der ſogenannte „Selbſtſchuz“ eine Unmög
ſchkeit ſei.lichtet Bödiker empfiehlt die Annahme des 8 7a in der

Faſſung des Eventuaglantrages Hammacher.
g 7a wird in der Faſſung des Antrages Hammacher ange

nommen, nachdem der Antrag v. Bar gegen die Stimmen der
Freiſinnigen und einiger Zentrumsmitglieder abgelehnt iſt.Der Reſt des Geſetzes wird unverändert gugenommen. Die

eingegan r Petitionen werden durch die Beſchlüſſe für er
igt erklärt.wedigeg folgt die nochmalige Abſtimmung über den geſtern nur

handſchriftlich vorgelegen Antrag HirſchGutfleiſch ar Novelle
um Krankenkaſſengeſetz, wonach den freien Hilfskaſſen geſtattet

an ſollte, wo weniger als 20 Mitgleder beſchäſtigt werden, an
Stelle der Gewährung von freiem Arzt und Arznei in natura
eine Baarentſchädigung in Höhe des halben Krankengeldes zu

ahlen. th Der Autrag wird heute, da die ſozialdemokratiſchen Bänke

ſehr ſchwach beſetzt ſind und die Gegner des Antrages aus
den tet re Centrums zahlreicher als geſtern ſich erbeben,
abgelehnt.Das Geſetz, betr. die Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftpflicht, wird auf Antrag des Abg. von
Bennigſen in der Faſſung der Kommiſſionsvorſchläge en bloc
angenommen.

Jn der Geſammtabſtimmung wird darauf, das Kranken-
kaſſengeſetz endgiltig angenommen. Dagegen ſtimmen die So
zialdemokraten, die Volkspartei und die Freiſinnigen mit Aus-
nahme des Abg. Thomas.

Auf Vorſchlag des Präſidenten wird auch noch die Geſammt-
abſtimmung über das Telegraphengeſetz vorgenommen, da dieſem
Vorſchlage von keiner Seite widerſprochen wird. Die Annahme
erfolgt nach Probe und Gegenprobe. Eegen das Geſetz ſtimmen
die Freiſinnigen, die Hälfte der Nationalliberalen und eine
Minderheit des Cenkrums.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (G.-E. betr. die Unter
ſtützung von Familien von zu Friedensübungen einberuſenenHionnſchaſten, kleinere Vorlagen, Wahlprüfungen.)

Politiſche Ruudſchan im Auslande-
Oeſterreich-Ungarn. Der diesmalige Leitaufſatz

der offiziöſen „Montagsrevue“ findet ſich bereits mit der nnab
wendbaren Vertagung des, böhmiſchen Ausgleichs
ab und räth den Deutſchböhmen an, ſich damit zu be-
nügen, daß in die betreffende Erklärung des Feudaladels derBnlbeis hinübergenommen wurde, daß die Vertagung kein end

gültiges Begräbniß bedente, ſondern die Wiedererweckung für
die Zeit, wo die Ausſichten für die friedliche Löſung der
bähmiſchen Frage günſtiger ſeien. Die Regierung werde bis
dahin ihre Ausgleichstreue faſt ausſchließlich auf adminiſtrativem
Wege bekunden können. Jn dieſem Sinne dürſte alſo die Er
klärung des Statthalters in der Ausgleichskommiſſion lauten
Unterrichtete Kreiſe verſichern, Graf Pace werde nach den
Landtagswablen in der Bukowina von dem dortigen Landes-
n einen anderen Poſten verſetzt werden. Jm
Handelsminiſterium wird bereits an der Reform der
Staatsbahntarife gearbeitet. Dieſe umfaßt den Per
fonen und den Frachtenverkehr und ſtrebt ein entſprechenderes
Verhältniß zwiſchen den Einnahmen und den ſtark geſteigerten
Ausgaben, ſowie eine Vereinfachung des Frachtenverkehrs an.

Nach einer wiener Meldung der „Lemberger Amtszeitung“
baben weder die deutſche noch die öſterreichiſche Regierung
Kenntniß von angeblichen ruſſiſchen Truppenbewege
ungen gegen die Grenzen Oeſterreichs und Deutſchlands.
Selbſt wenn irgend welche Truppenverſchiebungen ſtattfänden,
Pin dieſe nur in örtlichen Verhältniſſen begründet und durch
Verpflegungsrückſichten hervorgerufen.

Im Abgeordnetenhauſe befragte der Abg. Neumann denFinanzminiſter über die Vereinbarung zwiſchen OeſterreichÜn
arn und Deutſchland betreffs der Vereinsthaler und über die
jerbei maßgebenden Grundſätze, ſowie beſonders auch darüber,

ob dofür geſorgt ſei, daß Deutſchland ſeinen Beſitz an ihm ver
bliebenen Thalern nicht vor der Durchführung der Währungs-
regelung verwerthe, ob Ungarn hieraus Schaden erwachſe und
db der Finanzminiſter eine darauf bezügliche Vorlage dem Hauſe
unterbreiten werde. Mit der Beendigung der Verhandlungen
beider Darrnngeaustrhüne tritt in der Währungsfrage
abermals ein Ruhepunkt ein, der vielleicht länger andauern

ird, als nach den Vorgängen der letzten Tage geſchloſſen wer
en dürfte.

„T„Schweiz. Bei der Nationalrathswabl inBäri h wurde ein glänzender liberaler Sieg errun
rotz der rieſigen Beſtrebungen der Gegner wurde geben. T

wählt Oberſt Giſter mit 10,337 Stimmen gegen den Sozial-
demokraten Bezirksauwalt Lang, der 5599 Stimmen erhielt, und
den Demokraten Dr. Amsler, auf den 3558 Stimmen fielen.

T Jtalien. Jn der Kammer fragte Abg. Prinetti an,v das Gerücht richtig ſei, daß der Jn veſtiturferman
un en Khedive Abbas Paſcha noch die Gerichtsbar-
ſeit über Maſſaugh umfaſſe und welche Vorbebalte im ent
prechenden Falle die italieniſche Regierung mache oder beab
i u Rudini antwortete, er kenne den Ferman noch nicht

T gonne demnach nichts Näheres erklären. Prinetti nahm von
er Antwort Kenntniß und empfahl der Regierung möglichſte

5 achſamkeit. Die Kammer begann alsdann die Berathung
Eiſenbabhngefeßentwurfs.

T Spanien. Dem Vernehmen nach ſollen hier vorläufige Beſprechungen über den Abſchluß eines neuen
ranzöſiſch-orden ſil ſpaniſchen Handelsvertrages eingeleitet

Jn Xexes fanden geſtern neue Unruhen ſtatt. Gegen
La ne Welter ſuchten in das Rathhaus einzudringen. ie.

ren ſchrilten ein und nahmen zablreiche Verhaftungen vor.
neue Jene Die Polizei entdeckte dieſer Tage eineegen die Volchugee der bulgariſchen Flüchtlinge
ehe bulgariſche e ehe ie rumäniſche Regierung

elte eine bezügliche Mittheilung nach Sofia.

Aus Nah und Fern

gericht gefällte Todesurtheil eingelegte Reviſion als unbe
gründet r

Die Königin von England iſt mit dem Prinzen und
der Prinzeſſin von r z Portsmouth n r
bourg abgereiſt, um ſich von dort nach Hydres zu begeben.

Zum Plan einer neuen Schloßlotterie, deren
Verwirklichung die Nordd. Allg. Ztg. öfficiös dementirt, be
merkt die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes Daß der Plan einerneuen loßlotterie chaſſächüch beſtanden hat, iſt ernſtlich

nicht in Abrede zu ſtellen. Es ſind auch, wie von ver
W Seiten behauptet wird, vertrauliche bei

itgliedern der Behörden erfolgt, ob für die
Errichtung einer Teraſſe auf der Südſeite des Schloſſes
die Stadt den gertige Grund und Boden abtreten würde.
Ebenſo ſind Verhandlungen mit Bankhäuſern über die
finanzielle Durchführung des Planes einer Verſchönerung
des Schloßplatzes eingeleitet worden.“

Nenes aus Rußland. Der Einzelverkauf aller inder letzten 9 Monaten erſchienenen Auſſabe des Grafen

Leo Tolſtoi iſt laut einer Verfügung des Miniſters des
Jnnern, die ſämmtlichen Polizeiverwaltungen in der Pro-
vinz zugegangen iſt, verboten worden. In den Schulen
mit deutſcher Unterrichtsſprache in Petersburg wird auf
Befehl des Miniſters der Volksaufklärung der Unterricht
in der allgemeinen Geſchichte von jetzt ab in ruſſiſcher
Sprache ertheilt werden. Der Verkehrsminiſter Witte
verfügte die Penſionirung von 17 hohen Beamten ſeines
Miniſteriums; 3 Beamten wurden wegen nachgewieſener
Beſtechung entlaſſen.

Unglücksfall bei unſerer Marine. Auf S. M.
S. „Siegfried“ iſt am 18. März aus nicht feſtgeſtell
ten Urſachen ein Dampfrohr zerriſſen, wobei Feuermeiſters-
maat Krantz, Oberheizer Teſſin und Sims, Heizer Traut-
mann, Brugger und Henk durch Verbrühen ſchwer verletzt
worden ſind.

Vom Panzerſchiff „Baden.“ Das am 17. d. bei
Fakkeberg auf Grund gerathene deutſche Panzerſchiff
„Baden“, das heute Mittag wieder flott geworden, iſt ohne
erhebliche Beſchädigung in Kiel eingetroffen.

Großfeuer. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Reichen
bach am Enlengebirge das Niederbrennen der dortigen
Roſenbergerſchen Spiunfabrik, wodurch gegen 600 Arbeiter
brotlos geworden ſeien.

„Jm Gotteshauſe geſtorben. Man meldet aus
Mainz (20. März): Der Domkapitular Thoms iſt heute im
Dome an einem Schlaganfalle geſtorben.

Aus der Reichshauptſtadt. Die ſeit Freitag Nach
mittag auf dem königlichen Schloſſe wehende Königinſtandarte
hat zu der irrige Annahme Veranlaſſung gegeben, daß der
Kaiſer ſeinen Ausflug nach dem Jagdſchloſſe Hubertusſtock nicht
angetreten ſondern aufgeſchoben babe, wie auch nach außerhalb
telegrabhiſch gemeldet wurde. Wer jedoch die nach der Abfahrt
des Monarchen auf dem n Standarte genau betrachtete, ſieht auf den erſten Blick, daß es eine andere iſt, als
die, welche man ſonſt zu ſehen gewohnt iſt. Beide Standarten
tragen auf rothem Grunde in der Mitte das von der Krone
überragte und von der Kette des Schwarzen Adler Ordens um
gebene ſilberne Wappenſchild mit dem Schwarzen Adler, des
gleichen zwölf ſchwarze Adler und vier ſilberne Kronen im pur-
purrothen Fahnentuch. Die Standarte des Königs von der-
jenigen der Königin unterſcheidet ſich jedoch ganz deutlich dadurch,
daß auf letzterer ſich das Eiſerne Kreuz über die ganze Flagge
breitet, während es auf der Königinſtandarte nur in der oberen
Ecke am Flaggenſtock bemerkbar iſt.

Exploſion im belgiſchen Königsſchloß. Am Sonn-
abend Abend erfolgte im Schloſſe Laeken, im Schlafgemach des
Königs eine furchtbare Gasexploſion, die die Einrichtung des
Gemaches zerſtörte, einen Bedienten ſchwer verletzte, ſowie 500
Jrnſerſchestz des Schloſſes zertrümmerte. Der König, der
gerade im Akbeitszimmer ſich befand, eilte herbei, begleitet von
der beſtürzten Königin und der Prinzeſſin Elementiue, die einen
anarchiſtiſchen Dynamitanſchlag beſürchteten. Die Exploſion er
folgte in Folge von Nachläſſigkeit.

Auf dem Büchermarkt wird demnächſt eine inter
eſſante Neuigkeit in die Erſcheinung treten. Das Bibliogra-
phiſche Jnſtitut in Leipzig beſchäftigt ſich nämlich gegenwärtig
mit der Herausgabe eines lange vorbereiteten neuen geographi
ſchen Werkes, welches unter dem Titel: Meyers Kleiner Hand
Atlas in 100 Kartenblättern, und 8 Textbeilagen eine neben
zahlreichen Neuſtichen geſchickte und dem practiſchen Gebrauch
angepaßte Zuſammenſtellung des werthvollen Kartenapparats
aus Meyers großem Cpuverſations-Lexikon bringen wird. Die
Anuregung, das vorzügliche Material ſolchergeſtalt der Allgemein
heit zugänglich zu machen, iſt der Verlagshandlung fortwährend
aus allen Berufskreiſen geworden. Da das Werk zu einem
außerordentlich billigen Preis (daſſelbe ſoll in 17 Lieferungen,
mit je 6--7 Kartenbeilagen und z Preiſe von 50 Pfennig
zur Ausgabe gelangen) auf den Markt gebracht wird, ſo hat
man es bier zweifellos mit einem volksthümlichen Verlags
unternehmen erſten Ranges zu thun, auf welches gebührend hin
zurveiſen wir nicht unterlaſſen wollen.

Ueber die Niederſchlage Verhältniſſe von
Berlin wie ſie ſich nach den Beobachtungen des letztver-
floſſenen Jahres im, Vergleich mit den geſammten, ſeit 1885
regelmäßig und einheitlich vorgenommenen Unterſuchungen
darſtellen, bringt der von Prof. Hellmann verfaßte Jahresbericht
des Berliner Zweigvereins der Deutſchen Meteorologiſchen Ge-
ſellſchaft und Anderen folgende Angaben: Jn erſter Linie iſt
das Ergebniß der Niederſchlagshöhe des ganzen Jahres be-
merkenswerth, inſofern als ſich darin der naſſe Sommer, den
wir hatten, unverkennbar wiederſpiegelt: während nämlich nach
den in den 43 Jahren von 1848 bis 1890 innerbalb der Stadt
Berlin gemachten Beobachtungen die mittlere jäbrliche
Niederſchlagshöhe 584 Millimeter beträgt, zeigt das Jahr 1891
eine Erhöhung dieſes Werthes um ughezu 100 Millimeter und
ſtellt ſich hiermit den niederfchlagsreichſten Jabren, die Berlin
in dem genannten Zeitraum überhaupt gehabt hat, an die Seite.
Ebenſo intereſſant iſt das weitere Ergebniß, daß das Spree-
thal weſtlich von Berlin reichlichere Niederſchläge hat
als die Stadt ſelbſt und das ſüdlich von der Spree gelegene
Gebiet in der Richtung Zoologiſcher Garten Joachimsthalſches
Gymnaſium. Die aus dem Weſten herankommenden Gewitter-
Regengüſſe haben ihre größte Stärke unmittelbar von Berlin
und erreichen die Stadt in geſchwächtem Zuſtande. Jm Ein-
klange damit ſteht die Tbatſache, daß in den Vororten weſtlich
von Berlin mehr Gewitter vorkommen als innerhalb der Stadt
und öſtlich von ihr. Die große Häuſermaſſe der Stadt ſcheint
einen abſchwächenden Einfluß auf die von Weſten heranziehen-
den Gewitter auszuüben. Die Erfabhrung, das in Charlotten-
burg heftigere Gewitterregen als in Berlin niedergeben, ſollte
künftig bei praktiſchen Fragen, wie Kanaliſation und dergl., nicht
außer Acht gelaſſen werden. Die genannten Thatſachen wurden
auf Grund der Beobachtungen ermittelt, welche auf dem von
dem Meteorologiſchen Verein eingerichteten Regenmeß-Verſuchs-
feld angeſtellt worden ſind. Dieſes umfaßte urſprünglich bei
ſeiner Begründung im Jahre 1885 ein Gebiet von 40 Quadrat-
Kilometer, wurde aber ſpäter vergrößert und beſitzt gegenwärtig
fünfzehn Regenmeß-Stationen.

Von den Dynagmitiſten.
Paris, 19. März. Bei dem heute verhafteten Anarchiſten

H,enri Dupont wurden ein vollſtändiger Oganiſations-
plan der anarchiſtiſchen Partei, zablreiche Briefe aus-
wärtiger Anarchiſten, ſowie verſchiedene Chemikalien gefunden.Das Reichs ericht in Leipzi izig hat die von demRaubmörder Wetzel aus Spandau gegen das vom Schwur t r Unterſuchung ergab Anhaltspunktedafür, daß Dupont Mitwiſſer der Exploſion am

Boulevard Saint Germain iſt. Die bisherige Unter
Veeung ferner, daß die Anarchiſten Verbindungen mit der
Diene 9 t vornehmer Familien beſitzen.

Brüſſel, 19. März. Mehreren Blättern zufolge wurdereſtern im arlamentsgebäude in der Nähe des Sibungsſaolet
er Abgeordneten drei Dynamitbomben gefunden; die

Unterſuchung iſt eingeleitet.
Lüttich, 20. Art Vergangene Nacht entdeckte eine Polizei

patrouille am Hauſe des Polizeich efs Mignon eine Flaſche,
die eine Dynamitcartouche zu enthalten ſchien. Der Zünder
war angebrannt, aber in Folge des engen Halſes der Flaſche
erloſchen. Die letztere würde zur Feſtſtellung des Jnhbalts
eine Artillerieoffizier übergeben. Dem Vorſitzenden des letzter
Schwurgerichts Renſon ging ein neuer Drohbrief zu.

Der Streik in England.
London, 18. März. Die Delegirten des Bergarbeiter

Verbandes hielten heute hier eine Verſammlung ab und ughmer
eine Reſolution an, welche ſich für die Unterſtützung des Streiks
in Durham ausſpricht und die Mitglieder des Verbandes auf
fordert, je 6 Pence wöchentlich für die Streikenden beizutragen.

Jn Sunderland kam es Nachmittags zu Unruben unter den
Streikenden es mußten Verſtärkungen der Polizei herbeigerufen
werden. Etwa 10 000 Koblengrubenarbeiter haben ſich heute dem
Streik angeſgloſſen.

London, 19. März. Ein nach amtlichen Quellen zu-
ſammengeſtellter Ausweis konſtatirt, gegenwärtig mebt
Kohlen in London ſind, als vor dem Strike. Die Händler ſind
völlig müßig, die Eiſenbahnen theilweiſe durch ankommeude
Kohlenzüge ziemlich blockirt.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unferer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangebde

t.Gröbers, 20. März Dex Männexverein Jür
Schwoitzſch und Umgegend) u geſtern Abend eine Ver
ſammlung hier im Saale der Hoffmann'ſchen Reſtauration ab,
welche ziemlich gut beſucht war. Nach Erledigung einiger Ver-
einsangelegenheiten von denen die Beſchlußfaſſung über die
Vertheilung von Unterſtützungen an hilſsbedürftige und würdige
Arme beſonders erwähnt werden muß, hielt der Vorſitzende,
Herr Buchhalter und Amtsſecretair HauſchildOsmünde, einen
Vortrag über die demnächſt in Kraft tretende Land gemeinde-
ordnung Derſelbe keferirte über die wichtigſten Punkte der
Landgemeindeordnung, hauptſächlich über den Erwerb und
Verluſt des Gemeinderechtes, über die Rechte und Pflichten der
Gemeindeglieder und Angehörigen, über die Befugniſſe der Ge
meindevorſteher, der Gemeindeverſammlung oder der Gemeinde-
vertretung, ſowie über die Grundſätze über die Theilnahme an
dem Stimm und Wahlrechte ſeitens der Gemeindeglieder. Die
Verſammlung dankte dem Reſerenten dadurch, daß ſie ſich von
ihren Plätzen erhob. Nachdem noch einige humoriſtiſche Vor-
leſungen gehalten und mehrere patriotiſche Lieder r wor
den waren, wurde nach 10 Uhr die Verſammlung geſchloſſen.

Merſeburg, 20. März. (Die Veranlagung zur Ein
kommenſteuer) im dieſſeitigen Kreiſe pro 1892/93 hat folgen
des Ergebniß geliefert: 1. Perſonen mit einem Einkommen unter
3000 .4 wurden veranlagt in den Städten: mit 47668 .4
43 166 .4 im Vorjahre), auf dem Lande: mit 45069 .4 (gegen
34616 .4), alſo zuſammen mit einem Mehr gegen das Vorjabr
von 14955 2. Perſonen mit einem Einkommen über 3000
wurden veranlagt in den Städten: mit 143267 (gegen 75588
Mark im Vorjahre), auf dem Lande: mit 127238 (gegen
62739 alſo zuſammen mit einem Mehr gegen das Vorjahr
von 132 178 n ergiebt demnach die Veranlagung
ein Mehr gegen das Vorjahr von 147 133

Magdeburg, 20. März. (Ueber, das Ergebniß
der neuen Einkommenſteuer im Regierungsbe-
zirk Magdeburg ſchreibt die Mgd. Ztg.: Das Soll der
Klaſſen- und Einkommenſteuer belief ſich im vergangenen Jahre
auf rund 4,100,000 es iſt nach der neuen Einſchätzung um
15 Millionen Mark auf rund 5,600,000 geſtiegen. Die
Zünahme beträgt nach der abgeſchloſſenen Einſchätzung durch
ſchnittlich 37/2 pCt. Das Mehr vertheilt ſich auf die verſchie-
denen Kreiſe ſehr wnateie Das größte Mebrerträgniß weiſt
Aſchersleben mit 82 pCt. auf, das geringſte Mehr mit 5 p Er.
hat der Kreis Oſterburg. Das Mehr im Kreiſe Calbe iſt
77 pEt., im Kreiſe Wanzleben 653 pCt., im Kreiſe Oſchers-
leben 52 pCt., im Kreiſe Neuhaldensleben 55 pCEr
Jn der Stadt e lberſtadt beträgt die Zunahme 47 pEr.,
während das Mehr der Stadt Magdeburg, wie ſchon mit
getheilt, nur 24 pCt. beträgt.

Bitterfeld, 20. März. (Kreis-Sparkaſſe.) Nach
dem ſoeben veröffentlichten Rechenſchaſtsbericht der Sparkaſſe
des bitterfelder Kreiſes für 1891 betrugen die Spar-

einlagen zu Anfang des Jahres 9.393,071 27 Jm Laufe
des Jahres ſind zugetreten: 1,645,147 65 an neuen Ein
lagen und 242,960 53 an Zinſengutſchrift, während 1,616,314 .4
78 Spuareinlagen zurückgezahlt wurden die Einlagen haber
ſich ſonach um 271,793 40 45 vermehrt, ſo daß ſich ihr Be
ſtand am Jahresſchluſſe auf 9,664,864 67 erböht hatte.
Dieſer Beſtand vertheilte ſich auf 14,085 Sparkaſſenbücher. Jm
Jahre 1891 iſt ein Reingewinn von 36,739 14 erzielt
worden. Der Reſervefonds betrug zu Ende des Jahres 740.889
26 Die Kreis- Sparkaſſe hat an acht Orten des Kreiſes
Zweigſtellen.

v Oſchersleben, 20. März. Ein furchtbaxer Selbſt
mord) iſt von einem verzweifelten Menſchen ausgeführt worden.
Der in weiten Kreiſen bekannte Gaſtwirth Loof aus Ottleben,
deſſen Bermögensverhältniſſe ſchon ſeit längerer Zeit zerrüttet
waren, faßte geſtern e verabſcheuungswürdigen Ent-
ſchluß, unter die Räder-des hier aus Halberſtadt gegen 23 Uhr
ankommenden Zuges zu ſpringen. Bereits hatte die Locomotive
die in die Stadt mündende Hornhäuſer Chauſſee überſchritten,
als Loof gegen die nachfolgenden Wagen ſprang. Der Kopf
flog ca. 15 Meter weit über die Barrière hinweg, während der
übrige Körper in eine unförmliche Maſſe gedrückt wurde-

B. Vom Harze, 19. März. (Frühlingsboten. Schnee-
ſchmelze. Schutzhütte. Ertrunken.) Die erſten Früh-
lingsboten: Lerchen, Bachſtelzen, Staare u. A. ſind ber
uns am Harze wieder glücklich eingetroffen und ſchmettern fröb
lich ihr Lied trotz der noch immer ſchneeigen Gefilde. Auch
Kranichzüge ſind bemerkt worden, ein gutes Zeichen, daß es
bald Frühling werden muß. Die Schneeſchmelze geht
am Nordharz, da es nicht regnet, recht langſam von Stelle.
Des Nachts friert es noch immer. Der HarzelubZweigverein
Zorge will auf dem zwiſchen Zorge und Ellrich belegenen
„Staufenberge“ ein Schutzhütte erbauen. Der Arbeiter
Schilling zu Thalee glitt beim Ueberſchreiten eines kleinen
Steges über einen Mühlengraben aus, fiel in das angeſchwollene
eiſigkalte Waſſer und ertrank, da Niemand den Ünglücksfalt
angeſehen hatte. Die Leiche wurde erſt des Abends durch
Müllerburſchen gefunden und geborgen.

Lößnitz, 20. März. (Schreckliches Brand-Ungläck.) Jn der 15 Minuten von der Stadt entfernten
Vorſtadt Dreihanſen brannte vorgeſtern Abend der
Wendler'ſche Gaſthof ab. Von der hölzernen Scheune
aus verbreitete ſich das Feuer ſchnell über das angebaute Gaſt
hofs- und Tanzſaalgebäude und vernichtete die ſämmtlichen
Habſeligkeiten der Wendler'ſchen Familie. Zwei Knaben
im Alter von 9 und 13 Jahren fanden leider
ihren Tod in den Flammen. Drei Mädchen im Alter
von 3, 8 und 10 Jahren wurden, wie das Lpz. Tgbl. ſchreibt
durch die Eutſchloſſenheit des älteſten, 17 Jahre alten Sohnes
von einem Fenſter des erſten Stockes aus gerettet. Die Ehe
fran und die beiden älteſten Söhne befanden ſich noch wach in
der Küchenſtube, doch braunte bereits die Treppe, ſo daß die
tun der beiden Knaben, die ihren Schblafraum zunächſt an
der anſtoßenden Scheune hatten, unmöglich war. Der Vieh
beſtand verbrannte.

Leipzig, 20. März. (Gefaßte Wilderer. Fenuer.)
Vor einigen Tagen war, wie unſern Leſern noch erinnerlich ſein
wird, der Förſter des Rittergutes Klein zſchocher mit
zwei Wilderern zuſammengeſtoßen, von denen der eine
ſofort die Flucht ergriffen hatte, der andere aber dem Förſter
mit dem Gewehr entgegengetreten war. Jetzt iſt es den Nach
forſchungen der hieſigen Polizeiorgane gelungen, die Wilderer
in den Perſonen zweier in den zwanziger Jahren ſtehenden
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den haben, der ein

Maurer in Meine ver ermitteln. Jm Laden der Wittwe
Schwarze, Schützenſtraße 21, brach geſtern Nacht ein Feuer
gus, deſſen Flammen ſogleich bis in das oberſte Geſchoß empor
ſchlugen und einen ſolchen Rauch verurſachten, daß eine im 3.
Stock wohnhafte Frau unfehlbar erſtickt wäre, wenn ſie nicht
von 6 Feuerwehrleuten mit großer Kühnheit gerettet worden
wäre. Das Feuer ſelbſt wurde bald gelöſcht, noch ehe es größe
Dimenſionen annehmen konnte.

Nanmburg, 20. März. (Vo m Namburger Bank-
verein.) Vorgeſtern wurde hierſelbſt eine vom hieſigen Amts
gericht einberufene Gläubig erverſammklung abgehalten,
über welche der „M. Ztg.“ u. A. Folgendes mitgetheilt wird DieVerſammlung wurde von dem Cencursrichter Amtsgerichtsrath
Thränhardtt eingeleitet; die Erſchienenen füllten dicht ge
drängt den geräumigen Saal; große Schaaren der unglücklichen
Betheiligten mußten wegen Mangels an Raum der Verſamm-
Inng fern bleiben. Der Coneursverwolter Juſtizrath Werner
und Direktor Siebert von der deutſchen Genoſſenſchaftsbank
in Berlin, die mit einer Forderung von 200 000 4 an dem Ver
ein betheiligt iſt, gaben zunächſt ein Bild von der Finanzlage
des verkrachten Bankvereins. Direktor Siebert erklärte nament
lich, daß die Bergwerksanlagen nach dem Urtheile zu
verläſſiger. Sachverſtändiger befriedigende Ergebniſſe
hoffen ließen, daß jedoch 400 000 in Kürze erforderlich
wären zu den allernothwendigſten Einrichtungen des Betriebes,
und ſtellte weitere finanzielle Beihülfen ſeitens der von ihm ver-
tretenen Genoſſenſchaftsbank in Ausſicht. Rechtsanwalt Rem-
mertz empfahl die rechtliche Geltendmachung der Anſprüche
a en den Aufſichtsrath, und den ſofortigen Arreſt

chlag auf deren Vermögen Dieſem mit Beifall aufge
nommenen Vorſchlage wurde jedoch aus Zweckmäßigkeitsgrün-
den zunächſt keine Folge gegeben. Der Concursverwalter Juſtiz
rath Werner theilte mit, daß ſich für die dem Bankverein ge-
Hörigen Kohlenfelder und Eiſenbahnanlagen ein Käufer gefün

Gebot von 1 Million Mark machte.
Ueber die Annahme des Gebots konnte aber eine Ab
ſt imm ung beute nicht erfolgen, weil geſetzlicher Beſtimmung
zufolge ein ſolcher Beſchluß nicht nach der Kopfzahl der

läubiger zu erfolgen hat, ſondern nach Maßgabe des ver
tretenen Kapitals, deſſen Umfang heute nicht feſtgeſtellt iſt,
und deshalb ebenſo einer weiteren Verſammlung vorbehalten
bleiben muß wie alle anderen etwaigen Anträge Schließlich
wurden durch Zuruf die bisherigen, vorläufig gewählten Leiter
des Concurſes wieder gewählt und der Gläubiger-Ausſchuß
durch die Rechtsanwälte Tollkemitt, Reichardt und
Benneke verſtärkt. Jn einigen Wochen werden der Gläubiger-
Ausſchuß und der Concursverwalter die Erfolge ihrer Thätig-
frt, Jyr Beſchlußfaſſung einer Gläubiger-Verſammlung unter

reiten.

Vermiſchtes.
Ein Geſchäftsmann, der ſeine Kunden duzt. Man be

richtet aus Wien v. 15. d. Ein Fränlein, das ſich als Schriſt
ſtellerin bezeichnet, Mathilde Streinsdorfer erſchien hente als
Privatklägerin vor dem Jnjurienrichter des Bezirksgerichtes
Alſergrund, um Sühne für verletzte Ehre zu fordern. Sie er
zählte dem Richter in norddeutſcher Mundart, wie ſie in das
Hondſchuhgeſchäft der Firma Paul Schrebenski gekommen ſei,
wie viele Paare Handſchuhe ſie dort anprobirt habe, ohne ein
paſſendes zu finden, und wie ſie deshalb von Herrn Schre
benski ungalant behandelt wurde, als ſie, ohne gekauft e haben.
das Gewölbe verlaſſen wollte. Am meiſten entrüſtet war
Fränlein Streinsdorfer darüber, daß ſich Herr Schrebenski
heransnahm, ſie zu „du zen“. Der Angeklagte gab zu, viel
leicht unhöflich geweſen zu ſein er bemerkte aber, er halte es
für unmöglich daß ein Geſchäftsmann ſeine Ruhe bewahren
könne, wenn eine Kundſchaft 20 bis 30 Paare Handſchuhe nach
einander verderbe und ſich ſodann nonchalant mit den Worten
empfiehlt: „Jch koufe hent' nicht und komme ein andermal wie
der.“ Die Gattin des e wurde ſodann als Zeugin
aufgernen, und der Richter beſchloß, ſie zu beeiden. Angekl.
Ich verbiete meiner Fran,, einen Eid abzulegen! Richter:Die Entſcheidung hierüber ſteht mir zu, nicht ihnen Augekl.:
Nicht einmal in der Kirche darf meine Frau ohne meinen Willen
ſchwören. Richter: Jm Gerichtsſaale entſcheide ich! Die
Zengin ſagte unter Eid aus, daß ſie wohl das „Duzen“ gehört
babe, aber nicht die inkriminirten beleidigenden Worte. Der
Richter erkannte Herrn Schrebenski der Uebertretung der Ehren
beleidigung ſchuldig, da ſich aus der eidlich beſtätigten Anſprache
„Du“ mit Rückſicht auf, den ganzen Vorgang und die Ausſage
der Klägerin unzweifelhaft ergebe, es ſeien die beleidigenden
Ausdrücke gefallen. Das Urtheil lautete anf eine Geldſtrafe
von ſünf Gulden.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
München, 20. März. Die Königin von Württemberg

kraf heute Abend 67. Uhr auf der Durchreiſe von Toelz
nach Stuttgart hier ein und wurde am Bahnhofe von dem
Prinzregenten und der Prinzeſſin Adelgunde begrüßt. Zu
gleicher Zeit reiſte der Großherzog von Luxemburg über
Stuttgart nach Luxemburg weiter.

Belgrad, 19. März. Jn Kreiſen, welche der Regent-
ſchaft nahe ſtehen, verlautet mit Beſtimmtheit, die Regent-
ſchaft werde die Sanktionirung des Geſetzentwurfs be-
treffend die Deklaration Milans von gewiſſen bei der
zweiten Leſung vorzunehmenden Aenderungen abhängig
inachen.

Sofig, 19. März. Die Regierung theilte der Pforte
die aufgefangenen Brieſe mit betreffend die Vorbereitung
zur Ermordung des bulgariſchen Agenten Pulkowitſch.

Brüſſel 19. März. Dem „Patriote“ zufolge wäre
die Urſache der Kataſtrophe in Anderlues auf den Racheakt
eines gegen die Direktion des Bergwerkes erbitterten Ar
beiters zurückzuführen.

Loudon 20. März. Der neue Stahlviermaſter
„Windermere“ (3000 Tonnen) von Milford nach New-
york und Kalknutta unterwegs, ſcheiterte im Schneeſturm an
der Küſte New-Jerſeys. Die ganze Beſatzung 40 Per-
ſonen, wurde durch den Raketenapparat gerettet.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Der Awſſichtsrath der Dortmund-Gronau-En-

ſcheder Eiſenbahn- Geſellſchaft ſchlägt für 1891 eine
Dividendee von auf die Actien (1890 4 und wieder4“/, o auf die Stammprioritäten vor.

Deutſche Gold- und Silberſcheideanſtalt
Frankfurt a. M. Die Generalverſammlung beſchloß dieSt des Grundkapitals der Geſellſchaft auf 5 Millionen

ark.
Die Zuckerfabrik Pavoſchin Liqu. zu Geor-

genburg veröſſentlicht eine Bilanz vom 23. Dezember 1891,
welche mit einem Verluſt von 675 158 abſchließt (bei 700 000
Mark Actienkapital).

Die Deutſch-Auſtraliſche Dampfſchiffs-Geſellſchaft in Hamburg vermag für 1891 nichts zu
vertheilen. Jbre Geſammteinnahmen betrugen 431 202 .4 (gegen
847562 im Vorjahre). Nach Veſtreitung aller Unkoſten ver
bleibt ein Ueberſchuß von 333 434 der ausſchließlich zu Ab
chreibungen Verwendung findet.

T Maſchinenfabrik Germania, vormals
Schwalbe u. Sohn, Chemnitz. Der Jahresbericht hebt
hervor, daß trotz der ungünſtgen Geſchäftsverhältniſſe in 1891
ein Brutkogewinn von 542 020.4 erzielt wurde. Der Umſatz war
um 1 0659 450 (ca, 25 geringer als im Voriahre. Der Ge
winn geſtattet eine Dividende von 7 e.

Die Bexeinigten Fabriken Laudwirtbſchaſt
icher Maſ inen vorm. Ep ple n. Buxbaum inl eAugsburg erzielten in 1891 einen Reingewinn von 412 964

Mark (1890 334 853 .4).
dende zu vertbeilen.

Die Düſſe

Es wird beantragt, wieder 6 Divi

ldorf-Ratinger Röhrenkeſſel-
fabrik vorm. Dürr u. Co.) zahlt für 1891 9 (im Vor
jahre 11 Dividende.

Eiſengießerei
ler u. Andrege in Bockenh

und Ma
e im.

ſchinenfabrik Mil-Der Auſſichtsrath be
antragt für 1891 eine Dividende von 7 auf das für dieſes
Jahr zum erſten Male vollſtändig zur Verzinſung gelangende
Actienkapital (gegen 9 o im

Der e derKorbwaaren
Aktinduſtrie,

Vorjahre)

vormals
en geſellſchaft für

Hourdeaux,
in Lichtenfels ſchlägt für 1891 eine Dividende von 12 vor.

Karlsbader 5 pCt. Stad t- Anleihe von 1874.
Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von c a. 6 pC
Bankhaus Carl
Straße 13, die Verſicherung
pro 100 Mark.

Neuburger
t. bei der Auslooſung übernimmt das

Berlinfür e
Franuzöſiſche

ine Prämie von 15 Pfg.

Tagdeburger Börſe vom 19. März 1892.

Reiché Anleihe
Magdeburger Stadt-Odkigationene gern Buckau

as- ObligationenDeſſauer

Magdedurger Allgem. Verſich.G
à 900 M

do. Feuerverſich.Actien P.
mit 202, Einzahlung

do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 5 1500 Mk.

ung een p. St. à 1500 Mk.

t. a'300 Nr.

mit 33 l

do. Lebens-Verſich.Aeti
mit 200, Einzahlung

do. Rück.-Verſich.-Actien per S
vollgezahlt

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg
Caroline, r Bergwerks-Acktien

abrik Buckau-Actien
asActien

Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Riend.
„Kette“, Elbſchifff.Ge Aktien
Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien

do. Bankverein-Antheile
do. Bau und Creditbank-Actien
do. Bergwerks-Actien

ézroSia

do. rivatbank-Actien
do. traßendahnActienMarie conſolidirte Bergwerks Aktien

Maſchinen Fabrik Buckaun-Actien

e Bravx kohlen „Actien
o. o.Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien

Magdeburer Sugerraſſinvrie Stamm-Actien
o.

J s J

bligationen

J. geht

inzahl

Stamm-ppriorit.Net.

Stamm-Prior-Act.

Stamm Prior.

eſellſchaftsAct. p. St.

St. 3000 r.

4 ez 94,75 O

Div. p. St.
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Wagren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 19. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.

loco fein inländiſcher
preig Mk., loco 18

Juli 193,5 192,5 193
Tonnen,

Termine feſt, gekündigt Tonnen,
216 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 1

per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.,
18 8--189,25 Mk. bez. per MaiJuni 191 190,5--191,5 Mk. dez.,

Fündigungs
89 Mk. bez.,

per April-Mai 188,5
per Jüni-

„5 Mk. bez., per Juli-Au r 193,75 193,26--191 Mk. bez.ſer rt
r per 1000 Kilogr. loco ſchwach o

ündigungspreis Mk. bez., loco 194 202
Termine höher, gekündigt
Mk. bez. nach Qualität, Lie

ferungsqualität 199 Mk., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
per April-Mai 198,5--199,25 198,5-— 199,76 Mk bez., per MaiJuni 198,5z

75--198 199,25 Mk. bez., per Juni-Juli 197--196,25--197 Mk. bez., per Juli
Auguſt 187--186--187 Mk. bez.

Gerſte per 1000 r loco flau, große und
gerſte 140—-160 Mk. n e loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt Ton

Hafer per 1000
ualität bez.

kleine 140-190 Mk. dez., Futter

nen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 147—-170 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 1560 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittels bis

r z., hochfeiner 169 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez. per
ieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April- Mai 148,25—

148--148,25 Mk. bez., per MaiJuni 149,5 Mk. bez. per Juni-Juli 120,6 150

uter 148--160 Mk. be

180,25 Mk. bez.
Magdeburg, 19. März. (Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 192

212 Mk., Landweizen inländ. 202-- 210 Mk., Weißweizen 200--206 Mk. bez., glatter
eugliſcher Weizen 185--202 Mk., Rauhweizen 182--194 Mk.,
210 Mk., fremdl. 205--214 Mk., Chevaliergerſie 162-174 Mik.,
Mk., Hafer 150--460 Mk. für 1000 Kilogr.

Nord
Mk., Gerſte Mk., Hafer 13,50 14,00 Mk

März.
205--212 Mk. bez. u. Br., do. auslän

SLeipzig, 19. Weize r per 1000

Roggen inländ. 198
andgerſte 154 162

hauſen, 19. März. Weizen 19,00--29,00 Mk., Roggen 21,00--22,00
I.

Kilogramm netto loco inländ.
idiſcher 210--225 Mk. bez. u. Br., flau u. un

regelmäßig. Roggen per 1000 Kilogr. netto locv inländ. 216--214 Mk. be u. Br.,ausl. 210--220 Mk bez. u. Br. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Brau ſie 165

175 Mk. bz. u. Br.,
Pr. per 1000 netto loco inländi
Mk. b ez. u. BrVBreslau, 19. Mä
Mk., per Mai-Juni M

Mahl- u. Futterwaare 150--165 Mk. bz. u. Br.
ſcher 148--152 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher

Roggen per März 269,00 Mk., per April-Mai 207,00

Hafer

Stettin, 19. März. Weizen unveränd., loco 205--213, per April-Mai 206,50,
per MaiJuni 207,00. Roggen unveränd., loco 1989--204, per April-Mai 203,00,
per MaiJuni 202,60. Pommerſcher Hafer neuer loco 148--154.

Köln, 19. März. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco
23,50, per März 20,15, per Mai 20,30. Roggen hieſiger loco 23,00, fremder loco
24,75, per März 21,30,

Mannheim, 19. März.
20,40.

per Mai 21,30.

März 13,75, per Mai 14,45, per Juli 11,85.
Hamburg, 19.

Gd., 9,03 Br.

März.

Haſer hieſiger loco 18,00, fremder
Weizen per März 20,35, per Mai 20,35, per Juli

Roggen per März 20,25, per Mai 20,25, per Juli 19,77. Haſer per

Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 206
bis 212. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer
loco ruhig, neuer 185--188. Hafer ruhig,

Wien, 19. März.

10--215, ruſſiſcher
Gerſte ruhig.

Weizen per Fruühj. 9,83 Gd., 9,85 Br., per Herbſt 9,00
Roggen per Frühj. 9,35 Gd., 9,37 Br., per Herbſt 8,13 Gd.,

8,16 Br. Haſer per Frühj. 6,16 Gd., 6,19 Br., per Herbſt 6,05 Gd., 6,68 Br.
Weizen loco ſchwach, per Frühjahr 9,64 Gd., 9,66 Br.,Peſt, 19. März.

per MaiJuni 9,51 GOd., 9,53 Br., per Herbſt 8,52 GOd., 8,84 Br. Hafer per
Frühjahr 5,76 Gd., 5,78 Br., per Herbſt Gd., Br

Paris, 19. März.
April 25,10, per Mai-Augu
ruhig per März 18,50, per September- Dezember 16,0.

Weizen hieParis, 19. MäApril 25,10, per Mai- Auguſt 25,60.

Amſterdam, 19.
per März 207, per Ma

Antwerpen, 19. März.
unverändert.

London, 19. März.

rlangene t
2 5,60,

rz. (Schlußbericht.)

Weizen ruhig, per März 24,80, per
per September- Dezember 265,70. Roggen

per März 24,90, per
per September- Dezember 25,76. Roggen

ruhig, per März 18,50, per September- Dezember 16,50.
r. Weizen per März 225, per Mai 227. Roggen

Weizen unbelebt. Roggen ruhig. Hafer
Gerſte Juhg

n der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
zärz. Rother Winterweizen Toco 162 g. GetreideNew-York, 19.

fracht 4. Rother Weizen per März 977/8, per April 977 per Mal 96, per
Juni 94.

Brodraffinade J.
Brodraſfinade II.
Gem. Rafindade
Gem. Melis
Kriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.

Zucker

1. Preiſe für greifbare
A. Mit Verbraucheſiteuer-

17. März.29,50 Nr.
29,25 M r

1 k. 28,00 Mk.
r.V

Tendenz am 19. März. Ruh

Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 92
Kornz. Rend. 889
Nachpr. Rend. 75

Tendenz am 19. März.

März 13,77 dez., 13,80
Mai 14,05 bez.,

ig.
B. Ohne Verbrauchöſteuer.

17. März.

18,65 18,90 W.
17,70 18, M.
14,40--15,65 M.

Flau.
11. Terminprei

s r Börſe.

28,75--29,50 Mk.
27,75 Mk

Wasore.

19. März.
29,50

29,25 M.28,380-29,80

7,75 M.28,00 M.
u z.

19. März.

7 M.18,60--18,75 M.
17,65 17,85 M.
14,20--15,50 M.

ſe
abzüglich Steuervergütung.

Rohzucker 1. Produkt Baſis 58 Procento a auf Speicher Magdeburg
Notizles

d. frei an Bord Hamburg.
Br., 13,75 G.

14,07 Br., 14,05 G.
April 13,92 6ez., 13,92 Br., 13,90 G.

Juni 14,20 dez., 14,22 Br., 14,20

J. Oualität 46-—-53 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel

GebauerSchwetſchke'ſche Wuchdrugerei in Halle ca

Sd. Uni,„ Juli bez., 14,30 Br., 14,25 Gd. JInli 14,80 32 bez. Wi u Acgu bez., Br., 14,45 O. n i.
bez. Br., Gd. Oktöber Dezember bez., vTendenz Watt.12,75 G

B. Granulirter Zuckeer.

M b x Frei rrz bez. r., Gd. Tendenzm Die Aeltoften der Kaufmannſchaſt
Hamburg, 19. März. (Nachmittagebericht.) Rüden Rohzucker J. w

dukt Baſis 88 Prec. Rendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg ver n
13,72, per Mai 19,95, per Auguſt 14,30, per Okioder 12,90. Tendenz Flau

Paris, 19. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohsicker 88 Proe
ruhig, loco 38,75 à 39, Weißer u deh., Nr. 8 per 100 Kilgramm
März 39,25, per April 309,87, per Mai- Auguſt 40, per Oktoder- Januar 3

London, 19. März. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco i87 wiig
Rüben Rohzucker loco 139 matt.

Kaffee.
Havre, 19. März. (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kuſg

in NewYork ſchloß mit 10 Points Hauſſe.Havre, 19. März. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. (Telegroriw i
Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per März per Mi
87,50, per September 83,50. Behauptet.

Hemburg, 19. März. (Nochmiltags. Good average Santos per Mi
68, Per Mai 67,50, per September 65,25 per Dezember 62,75. Ruhig.

Amſterdani, 19. März. (Telegramm.) Java-Kafſee guod ordinary 537,
New--HYork, 19. März. (Telegramm.) Kaſſee Rio Nr. 7 low ordinigh

per März 13,37, per Mai 12,72.
Petrolenm.

Berlin, 19. März. Petroleum. (Kiaffinirtes Standard white) per
xg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Ig. idhungeprels Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 19. März. Petroleum loco
Bremen, 19. z Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 6,20 Br.
Hamburg, 19. M r Petroleum ruhig. Standard white loco 6,10 Br,

r.er AuguſtSeptember 6,er März. (Telegr. Schlußbertcht). Petroleum raffiuirig
per März 14, Br., per April hType weiß, loco 18, bez., 14, Br., r

uhig.(Telegramm.) diaſſinirtes Petroleum Standard wir per e w. 14, Br.eweYork, rz. t io do. Standard white in Philadelphia 8,25- 90,0

ver Aprilin New- York 6,30 0,0 o n inRohes Petroleum in Rewedork 5,65, do. Pipeline Certificates
Ziemlich feſt.

rn Msabgabe. e7 19. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrau be per leLiter W c Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigurih
preis ck. Loco ohne Faß 6,2, per dieſen Monat

Spititus mit 70 Mark Birbrauchsabgade. Termine matter. Seliig
000 Liter. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faß Mark,dieſen Monat nom., ver MärzApril bez., per April n

41,4-47,0 41,3 6ez., per MaiJuni 41,6- 412 41,4 bez., ver JuniJuli 42
41/5-—41,8 bez., per Juli-Auguſt 42,6-L,1 42,4 bez. per AuguſtSeptem r

42,4-42,5 bez., W. embew Oktober 40,7—40,4--460,6 bez., per Oktöber ſo
9,3 39,0 39,2 bez.e t r Vlärg Spiritus per 10000 Literprocent ohne es mit

Mark Verbrauchsabgabe 61,60 Mark G., mit 70 Mark do. 42,20 Mark G.
Stettin, 19. März. Spiritus ſtill, loco ohne 50 Mark Konſumſten

mit 70 Mark Konſumſteuer 40,80, per April-Mai 41,20, per Anuguſt- Se
„60.

Poſen, T are re 19. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 MiVerbrauchsabgaben per Witz 59,80, do. do. 79 Mark Verbrauchsab gaben ha
März 40,2, do. do. per April-Mai 40,70, do. do. per Juli Auguſt 42

Hamburg, 19. März. Spiritus ſtill, ver März April 30,50 Br.,
April-Miai 30,76 Br., ver AuguſtSeptember 32, Br., per September-Okto

5033,v0 FTei 19. März. Spiritus ruhig, per März 47,-, ver April 46,80,
Mai Auguſt 45, ver September Dezember 055.

Oele. Oelſagten. Fettwagren.
Berlin, 19. März. (Amtlich) Rüddl per 100 kg mit Faß. Termin

flau. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit e
54,05 bez., loco ohne Faß dez ver dieſen Monat 0. 0, per März Apri

r per April-Mai 26 7 bez., per Mai bez., per Junidub
tember Oktober 52, 8.gSciv 8 19. März. Rübdl per 100 X uetto ohne Faß 54,75 Mark be

54,75 Br. Flauer. ikau, i9. März. Rübsl ver März 85,00, ver AprilMair Gorn. Bindel mant, per Äpril Vian do, der Eehtento
Stettin, 19. März.

Okto hen da. März. Rubdl loco 88,—, per Mai 5a,9, per Oktober 53,0.
r amburg, 19. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 55,

Paris, ſ9. März. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per März 653,25, per Ayr
63,25, ber MaiAuguſt 54,60, per September Dezember 56,

Futterſtoffe und Düngemittel
Sagdedurg, 19. März. Rapskuchen 12,50-—13,25 Mark für 100 r
Seipzig, 19. März. Raps für 1000 Klgr. netto Mk.
Leipzig, 19. März. Rapekuchen per 290 kg netto Mk. Br.
Hamburg, 18. März. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler- Verein

ung. Preiſe: Loco 8,80 Mark aus Schiffen zu erwarten März 8,80 Mark, März
pril 8,80 Mark, Aprix-Mai 8,35 Mark, per September-Oktober 8,27 Mark.

Tendenz: Ruhig. x tHamburg, 18. März. Salpeter, loco 8,80 Mark, März 8,80, März April
8,80 Mark, Aprik-Mai 8,40, Septemver-Oktober 8,30 für 50 Kilogra m.

Hamburg, 18. März. Sch wefelſ. Ammoniak 23, -24, Mark für
Kilogramm.e onr 18. März. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18-20 Mark, do.
I pr. o Prozent 9,00--12,00 M, Rock-Phosph. 70- 85 Prozent 7,50 tit
11 Mk., do. 50——65 Proz. 4,00-—6,50 Mk. Fleiſch und Fiſchmehl 14, 0-—17,00 Mk.
Knochenmehle 10—-12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14—-17 Mk., Superphosphate
6,80--12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 18. März. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche, 125 Mark für
1000 g, Cocosnußkuchen, dentſche, 155 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
130 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150 170 Mark ſür 1000 kg je nach Qual
Rapskuchen 130-—-140 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 10b Mark für 1000 kg, Pahn

120 k für 1000 K.ter e Put Chüli-Salyeter 9 sh. 9-4 d. ſür gewöhnliche, 9 h

4 r r t14--9 u. für chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

Leipzig, 19. März. Mars per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 130—19
Mk. bz. u. Br. do. rumäniſcher Donau ungariſcher7 Magr eburg, 19. März. Erbſen gelbe Kochen 21, bis N. Pun
Speiſebohnen weiße, 19, bis 32, M., Linſen 30, bis 50, M. per 100 E.

Berlin, 18. März. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 30—40 t
Speiſebohnen weiße, 22——50 Mk., Linſen 40--70 Mk. per 100 Kilogr.

Berliün, 19. März. Mais per 1000 Kilogr. Loco flau. Termine wenig ver
äudert. Gek. 150 Ton. Kündigungspr. 118 Mk., Loco 120--130 Mk. nach Qualitit
bez., per dieſen Monat Mk. bez., per MärzApril per April„Mai 112 l
bez., per MaiJuni per Juni Juli 113,6 113,25--114 bez., per Juli-Auguſt 0

Erbſen e peag esr. Kochwaare 190--230 Mk. bez., Futterwaare 164—1
k. Qualität bez.d W eu, 18. Mier. Mais per MaiJnni 5,57 Gd., 5,60 Br. x

Rework, 19. März. (Telegr.) Mais (Rew) per April 46 per Mai h
per Juni 44 7 g.

Mehl.
Berlin, 19. März. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramn

brutto incl. Sack. Termine höher. Gekündigt. Sack, Kündigungspreis u
ſeſen Monat Mk., per April-Mai, per Mai-Jüni und per JuniJuli 21,

27,25 bez., per Juli-Auguſt bez.Vrilin, 19. Vikn Weizenmehl Nr. 00 28,75 -26,75 bez., Nr. 0
bis 24,5 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl N.

und 1 27,5—-26,5 Mk. bez., do. feine Marken Rr. O und i 29,75 27, 0 M. be
Nr. 0 1,50 Mk. höher als No. 0 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack. ginn

Paris, ſ9. März. Rachmittag. (Schlußbericht. Mehl ruhig, er
53,25, per April 53,60 Mai-Auguſt 55,10, per September Dezember 6,70.

New-York, 19. März. Telegr.) Mehl 3 V. 85 C.
Stroh. Heu.Na gdeßurg 19. März. Richtſtroh 4,70 5, Mk., Krummſtroh 3,00-4,-

Heu 6—7,50 M. Älles für 160 kg. cBerlin 18. März. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,40- 409,0 Mk., Heu 4,60-6,
Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.19. März. Rindfleiſch von der Keule 9,40 ch J
R. ver p.

Magdebur
Bauchfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweineſſeiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalb
1,30 M., ehrten W m 1,30 M., Eßbutter 2,00 bis 2,40

ier per ock 3, is 3, 8u h 18. März. e Rindfleiſch von der Keule, c
Bauchfleiſch 1, 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—- 60 Mk., Kalbſleiſch 0,90 en

ammelſteiſch 90-—1,60 Dik., Butter 2,0,—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60

„60 Mk Kartoffeln.
Magdeburg, 19. März. Kartoffeln 7,06 bis 8,00 Mk. per 100 A.
Berlin, i8. März. (Kartoſſeln) per iod Kilogramm 7, 9, Mk.

Baumwolle und Wolle.Leipzig, 19. März. Notirungen v. r auf Zeit: La Plata m
B März-April 3,35 Mk., do. B. Mai Auguſt 3,371 Mk., do. B Sept. 34 d
Kikgrgebruar 3,42 Mk., do. CMarz 3,57 Mk. Umſatz Contract V 350

ilogr.ine 19. März. „Felegr) (Anſangsbericht.) Muthmaßlicher Umſaß
7000 B. Ruhig. Tagesimport 12000 B.Live r ä zärz. Nachm. Baumwolle. Umſatz 7000 B., davon für
Spekulation und Export 20e0 B.

Metalle.2 7 h r M., 18. März. Hochhaltiges Silber in Varren per gilegt
123,40 Br., 121,40 G.Rotterdam, 19. März. Telegramm der Herren M. H. Lorenz V. Cie
Leipzig). Zinn; Banka 54,, Villiton 53314 fl.

Amſterdam, 19. März. Bancazinn 541
London, 18. März. ChiliKupfer 465 g, per 3 Monat 47 Lorenz u. Cie.m r Je ander Herren M. H. LoLeipzig.) Zinn Stra 1 uſtral. 89 rl. ink geen R e'“ lei ſpan. 11 énrl., engl. 11 ſrl. 26 6 4. Zink

wöhnl. Marken rl 5 8.r Vewyork, 17. März. Zinn Straits 19,65 Doll., Eiſen Nr. w Collutt
10,20 Doll.

Viehmärkte. rn
Berlin, 18. März. (Telegramm.) Städtiſcher Central-Viehhof. I greiet

ſtanden am kl. Markte z. Verkauf 278 Rinder 1939 Schweine, s Kälber r.
ammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität Mk. 2. Qualität nie

Der Kälberhandel geſtaltete g ruhig. 1. Qualität 52-60 Mk. 45 bis i Kl.
3. Oualität 36--42 das Pfd. Fleiſchgewiht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſchen Zeitung“ zu Halle.Veraniwo h h Wilhelmfür Porirt, Feuilleton und den übrigen Jnhall ausſchließlich des Na ter und
Dr. Walther Gebens leben für kokales, Provinzielles, Theo ſämmt
Muſik. Derſelbe i. V. für den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil
lich zu Halle. jebenkeSprechſtunden efredakteur Anthony 1/210 Redalteur Dr. Gebenleben z Lehr. o Ex editicen m u. Geſchäfts angeiegenheitce

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.
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